
P r o 1 e t a x i g r a11 er Lä näcr, "vereinifft euch! ^vwxxxxxxxxvxxxxx'xxx^xx^x^xxxxxxcx^x'nn^'jn*!««««««^^

Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben oon „SOZIALISTIK KASACHSTAN"

Erscheint täglich anher Sonntag und Montag

Freitag. 20. August 1976 II pre;g
------------------ --------------------------------------- 2 Ko|

Nr. 169 (2 775) • II. Jahrgang H

Ernteschlacht gewinnt an Tempo

Am 19. August hat ein 
I freundschaftliches Treffen zwi­
schen dem Generalsekretär des 

| ZK der KPdSU. L. 1. Breshnew, 
und dem Generalsekretär des ZK 
der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands. E. Honecker, 

I auf der Krim stattgefunden. E. 
Honecker wéilt zu einem Erho­
lungsaufenthalt in der UdSSR.

Die Genossen L. I. Breshnew, 
und E. Honecker informierten 
einander über die Tätigkeit der 
KPdSU und der SED hei der 

I Durchsetzung der Beschlüsse 
[der Jüngsten Parteitage sowie 
über die innen- und Außenpoli­
tik Ihrer Länder. Sie stellten 
mit Befriedigung die erfolgrei­
che Entwicklung der Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
der DDR fest, die im Zusammen­
hang mit dem Abschluß des Ver­
trages über Freundschaft, Zusam­
menarbeit und gegenseitigen Bei­

Freundschaftliches Treffen
L. I. Breshnew—E. Honecker

In beschleunigtem Tempo nehmen immer neue Gebiete Kasach­
stans die Ernteschlacht auf. Ihre Grenzen weiten sich mit Jedem Tag 
nach Norden aus. Im Gebiet Kustanai Ist das Getreide bereits' auf 
114 000 Hektar abgemäht und auf 22 OOOcgedroschen. In vollem 
Gange ist die Ernteeinbringung im Gebiet Pawlodar. Das erste Ge­
treide des laufenden Planjahrfünfts haben die Karagandaer und 
die Dsheskasganer in den Staatsspeicher geschüttet. Auch die Land­
wirte der Gebiete Koktschetaw und Nordkasachstan kämpfen schon 
ums Korn. Neulich haben die Getreidebauern des Gebiets Zellnograd 
den Ernteeinsatz begonnen. Unter den ersten waren da die Mechani­
satoren des Sowchos „40 Jahre Kasachstan“, Rayon Zellnograd.

Es ist 8 Uhr morgens. Im Ka­
binett des Direktors Nikolai Kus­
nezow haben sich Leute ver­
sammelt. Hier wird geplant. Man 
spricht über Aufgaben, die heute 
einzulösen sind, über den Cha­
rakter und Umfang der Arbeiten. 
Das Getreide steht In dieser 
Wirtschaft gut. doch Ist cs nicht 
gleichmäßig herangereift, und 
deshalb wird heute beraten, wo 
man Schwaden legen soll und 
wo man im Direktverfahren mä­

Noch ein 
Schritt 
vorwärts

Die Milchfarm der vierten Ab­
teilung des Sowchos „Tokuschln- 
ski" ist nicht nur die größte in 
der Wirtschaft, sondern auch Im 
Rayon. Die Milchherde zählt 
hier 1 100 Tiere. Die Hälfte der 
Erzeugnisse, die der Sowchos 
an den Staat liefert, kommen aus 
dieser Abteilung.

Neulich haben sich die Melke­
rinnen dem Wettbewerb um 150 
—200 Tonnen Milch von einer 
Gruppe Kühe pro Jahr . ange 
schlossen. Diese Verpflichtung 
haben sie noch während der Ar­
beit des XXV. Parteitags der 
KPdSU übernommen.

Als erste hat damals inr Wort 
die älteste Melkerin Schari pa 
Achmetshanowa gesprochen. Sic 
nahm sich vor, im ersten Plan­
jahr 3 200 Kilo Milch Je Kuh zu 
melken. Die Melkerin Maria 
Herdt unterstützte sie und nannte 
die Ziffer 3 500. Auch die ande­
ren Kolleginnen haben ihre Ziel­
marken bestimmt. Heute schrei­
ten 1m Vortrupp die erfahrener. 
Meister des Maschinenmelkens 
Emma Ott und Elvira Heide. Im 
vergangenen Monat haben sie 
340 Kilo Milch Je Kuht gemol­
ken. Seit Jahresbeginn beträgt 
diese Kennziffer . 2 250 Kilo 
Milch. Die Gruppe zählt 50 KU- 
he.

„Seine Verpflichtungen löst 
das Kollektiv der Farm In Ehren 
ein' ", sagt der Abteilungsleiter, 
Lenlnordenträger Laurentl Wirt, 
„In den verflossenen sieben Mo­
naten Ist der Bruttomilchertrag 
zu 1 744 Tonnen Milch gestie­
gen, das Ist bedeutend mehr als 
im vorigen Jahr."

Ln der Farm sind viele vor­
bildliche Meisterinnen tätig. 
Außer den schon genannten er­
füllen Ihre Verpflichtungen er- 

I folgreich Frieda Gerlltz, Jekate- 
| rlna Mitrochina. Lydia Wirt, An- 
I na Bastjan und andere.

Friedrich SCHULZ 
Nordkasachstan

ALMA-ATA Die ersten Schwerlast­
autozüge mit Getreide der neuen 
Ernte sind heute die neue Auto­
brücke über den Fluß Karkalinka auf 
der Trasse Aktjubinsk—Orsk pas­
siert. Dieser Bau, der den Fahrern 
schwierige Umwege erspart hat, ist 
mit zwei Wochen Vorsprung — zum 
Beginn der massenhaften Getreide­
ernte in Betrieb genommen worden. 
Zur diesjährigen Erntekampagne ha­
ben die Bauarbeiter Kasachstans etwa 
10 neue Autobrücken an Getreide 
transporttrassen ihrer Bestimmung 
übergeben.

GURJEW. Die millionste Tonne Erd­
öl hat heule das Kollektiv der 
Verwaltung „Shaikneft” seit lahres- 
beglnn gewonnen. Diese Zielmarke 
hat man vor dem geplanten Termin 
erreicht. Der Erfolg ist dank der 
vorfristigen Inbetriebnahme neuer

hen kann. Und etwas später fah­
ren die Spezialisten und Leiter 
in die Brigaden, um unmittelbar 
an der Ernteschlacht teilzuneh­
men. Im Kontor herrscht Stille...

Den dritten Tag dauert in der 
Wirtschaft die Erntemahd. Exakt 
Ist ihr Rhythmus. 3 000 Hektar 
Getreide zählt die Brigade Nr. 7. 
die Alexander Taach leitet. Auf 
600 Hektar ist es bereits abge­
mäht. Tonangebend im Wettbe­

Die Schicht 
wetteifert um Qualität

Die Komsomolzen- und Jugend­
schicht im Dshambuler Super­
phosphatwerk, die vom Kommu­
nisten Shantajew geleitet wird, 
startete die Initiative, den Plan 
für zwei Jahre zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober zu er­
füllen und 5 400 Tonnen Ammo- 
Chos über das vorgemerkte Soll 

Inaus zu liefern. Diese Initiative 
wurde In allen Werkhallen. Bri­
gaden. Schichten und Diensten 
unterstützt. Die früher übernom­
menen Verpflichtungen wurden 
korrigiert, d. h. erhöht.

Wie erzielt Shantajews Schicht 
so hohe Arbeitsleistungen? in 
erster Reihe dank der hohen Be. 
rufsmelsterschaft Jedes Arbeiters.

Hier beherrscht praktisch Jeder 
von Ihnen einige Berufe. Auf 
die Initiative des Schlchtlelters 
hin wurden einjährige Lehrgänge 
organisiert, wo die Arbeiter ohne 
Produktionsunterbrechung aus­
gebildet wurden. H|er unterrich­
teten der Abteilungsleiter Niko­
lai Waranow, der Technologe 
Nurlan Uwalljew, der Energeti­
ker Wladimir Speranskl und an­
dere. Alle wirkten an den Lehr­
gängen ehrenamtlich mit. Jetzt 
kann, wenn's not tut. der Appa­
ratefahrer beim Trockrten den 
Apparatefahrer bei der Neutrall. 
slerung ersetzen oder umgekehrt. 
Der Apparalefahrer dér technolo­
gischen Ofen kann bei der Roh-

werb Ist die Gruppe des Trägers 
des Ordens „Oktoberrevolution" 
Anton Hirsch. Den zweiten Mo­
nat läßt Anton das Steuerrad 
seines Mähdreschers nicht aus 
der Hand. Zuerst mähte er Gras. 
Als die Ernte kam. war A. 
Hirsch mit seinem Steppenschiff 
schon bereit. Heute arbeitet er 
Seite an Seite mit seinem Schwie­
gersohn Wladimir Frank. Wladi­
mir Ist Fernstudent 1m 4. Stu­
dienjahr an der landwirtschaftli­
chen Hochschule. Zum erstenmal 
hat er sich ans Steuer gesetzt, 
und da greift Ihm der erfahrene 
Anton bei beliebigen Schwierig­
keiten unter die Arme.

Es ist 10 Uhr. Kurze Rauch­
pause. Der Direktor unterhalt 
sich mit den Mechanisatoren. Ihn 
Interessiert alles. Mit Amanshol 
Koschkarow. Dauletbek Iskakow. 
Wladimir Frank und Anton 
Hirsch bestimmt er direkt im

Bohrungen sowie dank der Tele- 
nechanisierung der Erdölfelder er­
lieft worden. Dieses Erdölgobiel im 
Zwischenstromland der Wolga und 
des Ural ist im neunten Planjahr- 
’ünfl entstanden. Der Brennstoff, der 
rier gewonnen wird, stellt einen 
Rohstoff für Erzeugung frostbestän­
diger Motorenöle dar.

URALSK. Hier sind die ersten 
Stoßbaulrupps — Komsomolzen und 
Jugendliche — eingetroffen. die 
an der Errichtung der unter Beteili­
gung der RGW-Länder entstehenden 
Haupistreckcngasleitung Orenburg 
—Westgrenze der UdSSR teilnehmcn 
sollen. 300 Abgesandte der Schwer 
terrepubliken Armenien, Lettland, 
Litauen, der Regionen Krasnodar 
und Stawropol werden im Gebiets- 
Zentrum und an der einzigartigen 
Trasse der Freundschaft mehrstöcki­
ge Wohnhäuser, Objekte mit kul­
tureller und sozialer Bestimmung, 
Kompressorstafionen, Autostraßen 
beuen.

KSYL-ORDA, „Zum 7. November 
1977 — zwei Jahresplänel" Unter 
solcher Devise arbeitet das Kollek­
tiv dos Werks für Reparatur von

Feld den Arbeitsplan 
der Gruppe für die gan­
ze Erntezeit. sie be­
sprechen die Erfolge und 
Schwierigkeiten.

Mit jeder Stunde ge­
winnt der Entcclnsatz 
an Tempo. Am dritten 
Tag kam die freudige 
Nachricht: die Brigade 
Nr. 2 drischt je Hektar , 
17—18 Zentner Ge­
treide.

„Die Brigaden Nr. 2 
und Nr. 7 zählen bei 
uns zu den besten", sagt 
Nikolai Kusnezow. ..Sie 
haben heuer das schön­
ste Korn gezüchtet. Be­
merkenswert Ist dabei, 
daß diese Brigaden von 
Vater und Sohn Taach 
angeleitet werden.

Als Antwort auf den 
Aufruf der Getreidebau­
ern des Kubangebiets 
haben die Landwirte der 
Wirtschaft .,10 Jahre 
Kasachstan" erhö h t e 
Verpflichtungen über­
nommen: nicht weniger
als 12—14 Zentner 

Korn je Hektar einzubringen. 
Und schon die ersten Erntetage 
zeugen markant davon, daß sie 
ihr Vorhaben in Ehren bewälti­
gen werden.

UNSERE BILDER: Der Direk­
tor des Sowchos Nikolai Kus-1 
nezow (v. I.) spricht mit den Me- j 
chanlsatoren der Brigade Nr. 7 | 
Anton Hirsch, Wladimir Frank : 
und Amanshol Koschkarow; Für 
den Komsomolzen Dauletbek1 
Iskakow ist die diesjährige Ernte 
die zweite; das Feld der Bri­
gade Nr. 2.

Valerl HERZOG.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Fotos: B. Kobler i

Bau- und Straßenbaumaschinon. Zu 
dieser Zeit sollen etwa 900 Planier­
raupen und Schlepper sowie fast 
1 SCO Motoren überholt werden.

Große Aufmerksamkeit wird im 
Betrieb der Nutzung innerer Reser­
ven geschenkt. Die Fließslraße wird 
erneuert, es wird ein Gehängeför­
derer aulgosfellt. Die Montage ei­
ner vollkommeneren Waschkammer 
ist abgeschlossen.

KARAGANDA. Mit Blumensträu­
ßen empfingen heule die Arbeits­
kollegen die aus dem Streb aus­
gefahrenen Kumpel des Abbauab­
schnitts, der vom Bergingenieur 
Ofari Ischchneli geleitet wird. 
Dieses Kollektiv aus der Grube 
„Michailowskaja" nutzt gekonnt den 
serienmäßig hergestollfen mecha­
nisierten Komplex KM-81 und hat 
die höchste Arbeltsproduktivilät im 
Karagandaer Becken — 3 027 Tonnen 
Kohle pro Tag—erzielt. Soviel Kohle 
wird in den Gruben mittlerer Kapazi­
tät gewonnen. Die Arbeit im Streb 
ist auf wissenschaftlicher Grundlage 
organisiert, die Förderschichten 
wirken exakt mit dem Transportdiensl 
zusammen.

Pressedienst der ..Freundschaft" 

stoffaufbereltung usw. arbeiten.
Es nimmt daher nicht wunder, 

daß gerade dieses Komsomolzen- 
und Jugendkollektiv das Recht 
errungen hat. am sozialistischen 
Unionswettbewerb tcllzuneljmen.

„Wenn wir das Plansoll auch 
bedeutend überbieten, so verges. 
sen wir dabei keinesfalls die 
Qualität", sagt Schalklbal Shana- 
lajew. „Gegenwärtig kämpft wi 
serc ganze Schicht angestrengt 
für die Zuerkennung des Güte­
zeichens . unseren Erzeugnissen. 
Die Hauptlosung des Tages lau­
tet: Apparatefahrer, verfolgt auf­
merksam den Trocknungsprozcßl 
Von euch hängt die Qualität de? 
Ammophosses ab."

Was heißt den Arbeitsprozeß 
exakt leiten? Ständig muß mit 
höchster Genauigkeit ein und 
dieselbe Temperatur—125 Grau 
— elngehalten werden. Sollte 
diese auch nur 1 Grad höher sollt, 
schmilzt das Ammophos und 
büßt seine Qualität ein, 1 Grad

Komplexproblem- 
komplexe Lösung

Die Werktätigen des W.-L-Le 
nin-Bergbau - Aufbereitungskoni- 
b'.nats Sokolowka-Sarbai realisie­
ren gleich dem -ganzen Sowjet­
volk mit Riesenelan die histori­
schen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU. In allen Ar- 
beltskollektiven des Kombinats 
hat sich weitgehend der soziali­
stische Wettbewerb um eine er­
folgreiche Erfüllung des Plans 
des laufenden Jahres entfaltet.

Großen Anklang hat bei uns 
die Initiative einer Gruppe füh­
render Arbeiter des Kombinats 
gefunden — einen Wettbewerb 
um hohe Effekti vität, und .ausge­
zeichnete Qualität der Erzeug­
nisse an Jedem Arbeitsplatz zu 
entfalten. Sic wurde vom Städt- 
und vom Gebietsparteikomitee 
gebilligt.

Der Arbeitselan der Bergar­
beiter, AuCberelter. Transportar­
beiter, aller Wektätlgen des Kom­
binats sicherte die ersten Erfolge 
im neuen Planjahrfünft. Der 
7-Monatsplan des ersten Planjah­
res Ist in allen wichtigsten tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern 
Überboten, alle Punkte der so­
zialistischen Verpflichtungen sind 
erfüllt worden.

| Die Hüttenbelrlebc des lin­
des erhielten Überplanmäßig Taj-

I sende Tonnen hochwertiger Roh­
stoffe.

Die Anstrengungen der Berg­
leute unt| Aufbereiter erfuhren 
eine hohe Einschätzung. Das Kol­
legium des Ministeriums für Ei­
senhüttenwesen der UdSSR und 
das Präsidium des ZK der Ge­
werkschaft der Werktätigen der 
Hüttenindustrie verliehen an das 
Kollektiv des Kombinats die Ro­
te Wanderfahne euch den Ergeb­
nissen des sozialistischen Unlons- 
wettbewerbs für das 2 Quartal 
1976.

Die Grundlage für Ihre Jetzi­
gen Erfolgt legten die Kumpe) 
schon tm neunten Planjahrfünft, 
als sie 860 000 Tonnen Ware.'- 
crz. 410 000 Tonnen Eisenerzpel­
lets erzeugten und die Arbeits­
produktivität gegenüber 1970 um 
37 statt um 27.5 Prozent laut 
Fünfjahrplansoll steigerten.

Die unentwegte Steigerung 
der Produktionseffektivität wird 
heute durch einen gut organisier­
ten sozialistischen Wettbewerb 
gefördert. Er Ist eine wirksame 
Methode des wirtschaftlichen 
Aufbaus, ein wichtiges Mittel zur 
Entfaltung der schöpferischen 
Aktivität und Initiative der Mas­
sen. zur Herausbildung hohen 
kommunistischen Bewußtseins 

und politischer Reife.
Der Wettbewerb ’ bereichert 

das Leben des Arbeitskollektivs, 
bricht Bahn für das Neue. Fort­

niedriger — wird das Amino 
phos zu feucht. Deshalb müssen 
die Trocken-Apparatefahrer stän­
dig auf der Hut sein.

Solche Exaktheit wird auf al­
len Arbeitsplätzen gewährleistet. 
Deshalb liefert die ganze Schicht 
Produktion nur bester Qualität.

Nach Auswertung der Ergeb­
nisse des Wettbewerbs um die 
Qualität der Erzeugnisse wurde 
Viktor Bäser. Nikolai Fatejew 
und Anna Schwarzkopf der Titel 
„Bester im Beruf" zuerkannt.

Die Initiative der führenden 
Schicht der Ammophos-Halie 
wurde von allen Werftarbeitern 
aufgegrllTen. Der Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung der 
voip XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben weitet sich 
und gewinnt mit Jedem Tag an 
Tempo.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul 

stand am 7. Oktober 1975 neue 
wichtige Impulse erhalten hat.

Die Genossen L. I. Breshnew, 
und E. Honecker kamen zu der 
einmütigen Meinung. daß Im 
Ergebnis der Bemühungen der 
KPdSU und der SED günstige 
Voraussetzungen für die weitere 
Vertiefung und Erweiterung der 
gegenseitigen Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der 
DDR sowohl auf bilateraler 
Grundlage, als auch Im Rahmen 
des Warschauer Vertrags und des 
Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe geschaffen worden 
sind.

Während des Gesprächs wur­
den mehrere Internationale Pro­
bleme behandelt, die von großer 
Bedeutung für die Verankerung 
des Entspannungsprozesses und 
die Entwicklung einer friedli­
chen Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten sind. Die beiden 

schrittliche. steigert die Lcl- 
stungskennzlffern des Betriebs. 
Und dort, wo man dieser wlchti- 
gen Sache die nötige Aufmerk­
samkeit entgegenbringt, erzielt 
man auch höhere Ergebnisse. Das 
Partei-, das Gewerkschafts- und 
das Komsomolkomitee lenken ge­
genwärtig d'.e Initiative der Mas­
sen auf den Kampf um hohe Pro­
duktionsqualität, um Einsparung 
der Mittel, der materiellen und 
Arbeitsressourcen, um die Pro­
duktionseffektivität und Steige­
rung der Arbeitsproduktivität.

Etwa 20 000 Knmblnatsarbel- 
ter unterstützten die Initiative, 
um hohe Effektivität uno ausge­
zeichnete Arbeltsqualltät an Je­
dem Arbeitsplatz zu kämpfen.

Die von Jewgeni Werlowo- 
tschkin geleitete Baggeroesat­
zung aus der Bergverwaltung So- 
kolowka startete die Initiative, 
den Zweijahresplan zum 60. Jah­
restag des Oktober bei hoher 
Arbeltsqualltät zu erfüllen.

Unter Berücksichtigung der 
3esammelten Erfahrungen wur- 

en In diesem Jahr die Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs überprüft. Man schenkt 
Jetzt mehr Beachtung der ökono­
mischen Begründung der Ver­
pflichtungen, der Publizität des 
Wettbewerbs, seiner Auswertung, 
dem System der moralischen und 
materiellen Aufmunterung der 
Sieger.

Ein wichtiges Moment In der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs ist die Verbreitung 
der Arbeitserfahrungen der Pro­
duktionsaktivisten. Im Kombinat 
werden Jährlich durchschnittlich 
250—300 Maßnahmen zur Aus­
wertung fortgeschrittener Erfah­
rungen geplant und verwirklicht. 
Große Hilfe in deren Verbreitung 
'eisten die Schulen für fortge­
schrittene Arbellserfahrungeo. 
organisiert für hauptberuflich Be­
schäftigte Arbeiter, solche wie 
Baggerführer. Elektrolokführer. 
Bediener von Bohranlagen, Zer­
kleinerungsmaschinen und -mün- 
len. Sinteren Hochofenleute.

Die Schulen der kommunisti­
schen Arbeit leisten Bedeutendes 
bei der Verbreitung fortgeschrit­
tener Erfahrungen. Im Kombinat 
funktionieren 149 solcher Schu­
len, an denen etwa 4 000 Hörer 
die Prinzipien der Wirtschafts­
führung, Bctrlebsökoncmlk. fort­
geschrittene Arbeitserfahrungen 
studieren.

Unser Kollektiv bringt viele 
wertvolle Initiativen aut. Bel 
uns arbeiten die Helden der so­
zialistischen Arbeit Leonld Pe­
trow und Jewgeni Antoschkin, 
der Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR Nikolai Belous­

Zu Ehren des 
Reiszüchters

KSYL-ORDA. (KasTAG). Hier 
wurde eine Büste des zweifachen 
Helden der sozialistischen Ar­
beit. Staatspreisträgers und an­
gesehenen Reisbauers des Lan­
des Ibral Shachajew enthüllt. 
Sie wurde von dem Moskauer 
Bildhauer A. W. Pekerow und 
dem Architekten A. B. Borezki 
gearbeitet.

Fürwahr groß ist das Ver­
dienst des namhaften Relszüch- 
lers. Sein ganzes Leben Ist eine 
einzige Heldentat. Während der 
Schlacht gegen die faschistischen 
Eindringlinge züchteten ibral 
Shachajew und seine Freunde 
im Kolchos „Ksyl-Tu" im Rayon 
Tschllll eine niedagewesene Ern­
te: sie bargen 172 Zentner Reis 

Parteiführer unterstrichen den 
Wunsch der UdSSR und der 
DDR. auch künftig Ihren kon­
struktiven Beitrag zur Sache des 
Friedens, der Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa zu 
leisten. Dabei wurde vermerkt, 
daß die von gewissen Kreisen, un­
ternommenen Versuche, die sou­
veränen Rechte der DDR zu be­
einträchtigen. sich ■ In ihre in­
neren Angelegenheiten einzumi­
schen. dem Geist von Helsinki 
und den Interessen des europäi­
schen Friedens widersprechen. 
Solche Versuche haben keine 
Aussichten und sic werden künf­
tig auf die Gegenwirkung von 
selten beider Länder stoßen.

Das Treffen fand In einer At­
mosphäre der Herzlichkeit, des 
kameradschaftlichen Einverneh­
mens und der vollen Überein­
stimmung der Ansichten statt.

(TASS)

sow und viele andere hervorra­
gende Menschen. Sie schreiten 
in der Vorhut des Kollektivs.

Ein kennzeichnender Zug des 
Wettbewerbs ist bei uns in den 
letzten Jahren die aktive Teil­
nahme daran der Ingenieure und 
Techniker. Eine immer größere 
Anzahl von Fachleuten über­
nimmt schöpferische Verpflich­
tungen zur Vervollkommnung der 
Technologie, Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse.

Im Beschluß des ZK der KP 
Kasachstans über die Arbeitser­
fahrungen des Werks „Aktjub- 
rentgen" und ■ des Alma-Ataer 
Elektrotechnischen Wertes zur 
Steigerung der Arbeltsqualltät 
in allen Produktionsbereichen 
handelt es sich um die Erhöhung 
der Rolle der Standarde bei der 
Verbesserung der Produktions- 
qualltät. um die Einführung des 
Komplexsystems der Qualitäts- 
Steuerung in den Betrieben.

Eine Gruppe Partei- und Wirt­
schaftsfunktionäre des Kombinats 
wellte zum Studium fortgeschrit­
tener Erfahrungen Im „Aktjub- 
rentgen ". Das Stadtpartclkoml- 
tee hielt ein eintägiges Seminar 
ab. auf dem ausführlich über das 
Komplexsystem der Steuerung 
der Produktionsqualität Im Werk 
„Aktjubrentgen" berichtet wur­
de.

Daraufhin erörterte man den 
ZK-Beschluß In einer Sitzung des 
Parteikomitees. Es wurde eine 
Kommission zur Schaffung eines 
Systems der Steuerung der Pro­
duktionsqualität mit dem Chefin- 
yenteur des Kombinats A. Onl- 
schtschenko an der Spitze ge­
schaffen. Die ersten Schritte sind 
nun getan, und heute kann man 
behaupten, daß ein solches Sy­
stem Im Kombinat bald funktio­
nieren wird.

Die Produktion von Warenerz 
wird um 6 Millionen Tonnen und 
der Eisengehalt darin — um 0,2 
Prozent an wachsen. Das 10. 
Planjahrfünft Ist ein Jahrfünft 
der Effektivität und Qualität. Um 
seine Auflage zu erfüllen, werden 
das Komblnatskollektlv, die Par­
tei-, die Gewerkschafts- und die 
Komsomolorganisation noch be­
harrlicher und konsequenter den 
sozialistischen Wettbewerb bes­
sergestalten. ständige Aufmerk­
samkeit der Ermittlung von 
Wachstumsreserven und der Ver­
vollkommnung der Produktion 
schenken. Wege zur Senkung der 
Produktionskosten und zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
in allen Bereichen suchen und 
finden müssen. Das alle? soll Im 
Komplex mit der Verbesserung 
der Arbelts- una Lebensbedin­
gungen, mit der Erhöhung des 
kulturellen und sozialen Niveaus 
der Werktätigen, mit der Festi­
gung der sozialistischen Diszi­
plin erfolgen.

Eduard ADIBEKOW. 
Sekretär des Partelkomitees 
im Bergbau-Aufbereitungs­
kombinat Sokolowka-Sarbat

berühmten

von Jedem Hektar ihrer Parzel­
len.

Über drei Jahrzehnte sind seit­
her verflossen. In dieser Zelt 
war er Meister hoher 
Reiserträge und zog zahlreiche 
tüchtige Reiszüchter auf.

Bald beginnt die massenhafte 
Reisernte. Wiederum ruft 1. Sha­
chajew alle Reisbauern auf, nach 
dem Vorbild der Landwirte des 
Kubangebiets für die Ernte des 
ersten Planjahrs hingebungsvoll 
zu kämpfen.

Der Enthüllung der Shachajew- 
Büste wohnte der Erste Sekretär 
des Gebietsparteikomitees I. A. 
Abdukarlmoär bei.
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Landkarte des 
Kustanal ist 
einem Kreis 
eine kleine

AUF der 
Gebiets 

Katschar mit 
bezeichnet wie __„ --------
Siedlung. Auf der Landkarte der 
Kasachischen SSR fehlt an dieser 
Stelle der Punkt ganz und gar. 
Doch wird die Benennung 
„Katschar" sehr oft in vielen 
Orten erwähnt: In Rudny. Kusta­
nal. Tscheljabinsk, Magnito­
gorsk, In Ministerien und in der 
Staatlichen Plankommission der 
Republik und In verschiedenen 
Forschungs- und Projektierungs­
instituten.

Es handelt sich nämlich da­
rum. daß In Katschar große El- 
senerzvorräte entdeckt wurden. 
Im zehnten Planjahrfünft wurde 
mit deren Gewinnung begonnen 
und der erste Grundstein für die 
neue Stadt gelegt.

„Die Lagerstätte der Magnetit­
erze Ist Ihren riesigen Vorräten 
und der Form Ihrer Lagerung 
nach einzigartig", sagt der 
Obergeologc der Nordkasach- 
staner Geologischen Verwaltung 
A. Kandaurow. „Bis heute sln-J 
eine Milliarde 600 Millionen 
Tonnen für die Ausbeutung be­
stimmt worden. Die Erkundung 
und die Bestimmung von zu­
sätzlichen Vorräten wird (ortge­
setzt. Von dem fälligen Schürf- 
feld sind bereits weitere 198 
Millionen Tonnen aut Bilanz ge­
nommen worden."

Nach Angaben des Ministe­
riums für Elsen- und Stahlindu­
strie der UdSSR werden jetzt 
den Hüttenbetrlcben des Ural aut 
dem Gebiet der Kursker Mag­
netanomalie alljährlich 12—13 
Millionen Tonnen Warenerz zu­
geführt. Dabei macht allein der 
Aufwand für dessen Beförderung 
etwa 90 Millionen Kubel Im 
Jahr aus. Daher wird auch dem 
Bergbau-Aufbereitungs k o m b i- 
nat Katschar solch große Bedeu­
tung bclgemcssen. Dessen Kapa­
zität In der Gewinnung wird 21 
Millionen Tonnen Roherz Im 
Jahr ausmachen, und die Her­
stellung van Elsenerzpellels wird 
in Zukuft 11—15 Millionen Ton­
nen erreichen. Für den Abbau 
im Tagebau werden sechzig Jah­
re erforderlich sein.

„Das Erz liegt aber sehr tief", 
sagt der Chefingenieur des Im 
Bau begriffenen Kombinats Vik­
tor Plgarew. „Um an den Erz­
körper zu gelangen, müssen 130 
Millionen Kubikmeter Lockcr- 
und Halbfelsgestein ausgehauen 
werden. Und das steht noch im 
laufenden Planjahrfünft bevor. 
Das wird «in einzigartiger Tage­
bau sein. Seine Tiefe wird "00— 
720 Meter erreichen. Der Durch­
messer der Schale wird 3 Kilo­
meter übersteigen."

Tiefer, höher und breiter

Wenn cs sich um Katschar 
handelt, kann man des öfteren 
die Worte „einzigartig" und 
„zum erstenmal in der Weitpra­
xis" hören.

Eines der allerersten einzigar­
tigen Ereignisse war das Übcr- 

. führen des 1 700 Tannen schwe­
ren Schreitbaggers aus Rudny 
nach Katschar auf eine Strecke 
von etwa 50 Kilometer. So was 
gab es noch nie |n der Weitpra­
xis,

WO weiterlernen? Was 
willst du werden? Die­

se Fragen Interessieren stän­
dig die Schulabgänger. Und 
nicht allein sie. Auch der 
Staat ist daran Interessiert, 
der älteren Generation ei­
ne würdige Ablösung vorzuberel. 
ten gemäß den Anforderungen, 
die die wissenschaftlich-techni­
sche Revolution ao die Gesell­
schaft stellt.

Der richtigste Weg für die 
Abgänger di r Achtklassenschule 
Ist eine technische Berufsschule. 
In Jedem Gebiet unserer Re­
publik gibt es städtische und 
ländliche Berufsschulen. die 
qualifizierte Arbeiter für die In 
dustrle, Landwirtschaft und 
Dienstleistungssphäre ausbllden. 
Die Jugendlichen haben eine 
große Wahl. Der Eintritt !n die 
technische Berufsmittelschule 
ermöglicht cs unseren Jungen 
und Mädchen, zugleich mit dem 
Zeugnis Ober Mittelschulbildung 
olnu hohe Arbeltsquullflkatlon zu 
erhalten.

Folgendes schreiben die Schü­
ler aus der Städtischen Technl 
sehen Berufsmittelschule für Bau- 
Arbeiter Nr. 118 In Semlpala- 
tlnsk: „Hier auf dem Bau spürte 
ich besonders meine Liebe zum 
gewählten Beruf". (Tanja Mayer

Das Potential
von Katschar

Der Bagger wurde von der 
Brigade Alexei Dewjatow Ins­
gesamt in 54 Arbeitstagen über- 
geführt. Dabei wären für dessen 
Demontage und Zusammenbau 
am neuen Ort mindestens zwei 
Jahre nölig gewesen", sagt de,- 
Leiter der produktlonstechnl- 
sehen Abteilung. Damir Kosham- 
kulow. „Nach folgender Ein­
schätzung wurde festgeslellt, daß 
die Einsparung von Mitteln da­
bei etwa 800 000 Rubel aus- 
machte.

Das Ankommen des Baggers 
stellte mehrere Probleme auf die 
Tagesordnung, die viel später 
hätten gelöst werden müssen. 
Solange er die ersten Tausende 
Kubikmeter Abraum aushob, 
montierte die Brigade Adolf Hil­
genberg In 18 Arbeitstagen lhrcn 
Bagger EKG-8I. für den Abbau 
tieferer Schichten des künftigen 
Tagebaus.

Zur Zelt Ist schön deutlich die 
Ausfahrt sichtbar geworden. Die 
erste Bodenschicht ist von 0 Me­
tern und die zweite von 13 Me­
tern abgetragen. Insgesamt muß 
man aber bis zum ersten Erz 167 
Meter abteufen. (Zum Vergleich 
erinnern wir daran, daß das erste 
Erz In Sokolowka 50 Meter tief 
und in, Sarbal 60 Meter tief ge­
wonnen worden Ist).

„Das Arbeitstempo im Eisen­
erztagebau wächst mit jedem 
Tag“, sagt der Direktor des Im 
Bau begriffenen Kombinats 
Achmet Schakirow. „Der Betrieb 
wird weiter mit moderner lei­
stungsfähiger Technik ausgerü­
stet. Belorußland lieferte uns 18 
Schwerlastkipper BelAS-518, 
das Werk „Uralmasch" schick­
te hierher die leistungsstarken 
Bagger EKG-8I. Die Elektrolok­
bauer aus Dnepropetrowsk lie­
ferten die ersten Muster der 
neuen Serie der Zugaggregatc 
mit Wechselstrom und Dleselzu 
satzgerät. zwei Dieselloks kamen 
aus Brjansk. 50 Kipploren — 
aus Polen."

Es wird nicht nur Im Tageba j 
mit Feuereifer gearbeitet. Um 
ihn herum wird eine Eisenbahn 
gebaut. Es funktioniert schon die 
stählerne Magistrale Katschar— 
Uspenowka, von wo es eine.) 
Ausgang nach Kustanal. Tsche­
ljabinsk und Magnitogorsk 
gibt. Es wurde auch ei­
ne asphaltierte 55 Kliome 
ter lange Autostraße Rudny— 
Katschar gebaut. Auf Ihr werden 
die wichtigsten Baumaterialien 
befördert. Auch Produktionsanla­
gen. eine leistungsstarke Unter- 
statlon und andere Objekte, die 
für eine normale Arbeit im 
Bergwerk nötig sind, sind 1m 
Bau begriffen.

Gebaut wird auch die Stadt 
Katschar selbst.

„Bemerkenswert Ist. daß hier 
nur mehrgeschossige Kapltalhäu- 

Damit die Arbeit Freude bringe
aus der Gruppe Nr.l). „Ich bin 
Bauarbeiterin. Es werden 2—3 
Jahre vergehen, und wir gestri­
gen Schüler werden die Arbeits­
stafette aus den Händen der 
Veteranen übernehmen und als 
Gleichberechtigte unseren Platz, 
unter den Arbeitern einnehmen". 
(Tamara Stürz aus derselbe.) 
Gruppe). „Besonders beolndruk 
kend war für mich das Praktikum 
in der Siedlung Granltny, wo 
wir die Schule ausstatteten. Ar­
beit gab es viel, die Zelt dräng 
te. denn nach zehn Tagen war 
Schulanfang. Ohne zu schwan. 
ken. machten wir uns ans Werk. 
Ich verschweige es nicht, es war 
schwer. Doch niemand klag­
te und flennte. Wir wurden mit 
allem In neun Tagen fertig und 
waren zufrieden, daß wir unsere 
Pflicht erfüllt hatten". (Olga 
Rehberg aus derselben üfuppe).

Bei der Lösung der Fragen, 
wo weiterlernen, müssen die Ju­
gendlichen auf die Lehrer. Ihre 
Eltern, Freunde und Bekannten 
hören. Ihre Ratschläge erwägen. 
Jeder Halbwüchsige, der in eine

de:ser errichtet werden", tagt 
Leiter des den Lcnlnorden 
genden Trusts „Sokolowrudstrol" 
Askold Schejnoga. „In diesem 
Jahr hat unser Trust schon 
16 000 Quadratmeter Wohnflä­
che ihrer Bestimmung überge­
ben. weitere 9 000 Quadratme­
ter werden darauf vorbereitet. 
Es wurde ein Kindergarten mit 
280 Plätzen gebaut und elf zwei­
ter ähnlicher Kindergarten ist an 
der Reihe. Bis zum 1 Septem­
ber wird die Mittelschule für 
I 176 Schüler Ihre Pforten öli- 
nen. Bis Jahresende werden eine 
typisierte Lebensmittel- und In­
dustriewarenverkaufsstelle und 
ein Cafo mit 75 Plätzen Ihrer 
Bestimmung übergeben werden.

Katschar hat schon das Aus­
sehen einer modernen Stadt ge­
wonnen. Sie wächst in die Höhe 
und in die Breite. Schon Jetzt le­
ben dort 4 000 Personen: bis 
Jahresende wird sich die Bevöl 
kerung verdoppeln. Insgesamt 
Ist die Stadt für 65 000 Perso­
nen berechnet.

Probleme werden gelöst.
Probleme entstehen
In den letzten zwanzig Jahren 

wurde der Fortschritt in der 
Praxis des Bauwesens durch den 
Einsatz von Ausrüstungen mit 
höherer Einzelleistung gefördert. 
Dabej wurde der technologische 
Zyklus ,,Bagger — Autokipper 
— Elektrolok .— Kipplore" nicht 
geändert, cs wurden nur die Mo­
delle geändert. Zur Zelt wird Im 
Kombinat crzolgrelch die neue 
Technologie unter Einsatz von 
Schrappern mit Autorädern ein- 
geführt, die unter bestimmten 
Verhältnissen zugleich den Bag­
ger und den Kipper ersetzen kön­
nen.

Eine Neuerung in der Berg­
baupraxis ist der Einsatz der 
Zugaggregate mit Wechselstrom 
und Dieselzusatzgerät, die in den 
Abbaubetrieben bei der Abfuhr 
des Abraums aus der Ausfahrt 
ohne Fahrleitung genutzt wer­
den.

Die Meisterung dieser und an­
derer prinzipiell neuer Technik 
und Technologie war der erste 
Erfolg der Grubenarbeiter von 
Katschar. Da der Schreitbagger 
aber ..vorfristig" ankam, entslan 
den auch viele Probleme.

..Ebnes der komplizierteste.) 
Probleme ist der Transport", 
sagt Danll Achmetsjanow. Ab 
Schnittsleiter.

Davon kann man sich gut am 
Beispiel der Arbeit der Bagger­
führerbrigade Adolf Hilgenberg 
überzeugen.

„Wir arbeiten mit halber 
Kraft", klagt der Brigadier. „Um 
Stillstände zu vermelden, brau­
chen wir 15 Autokipper, vorläu­
fig sind nur 8 vorhanden." 

technische Berufsschule geht, 
muß auch etwas Psychologe sein. 
Er muß es verstehen, Selbstana­
lyse anzustellen — sich selbst, 
seine Individuellen Besonderhei­
ten — sein Interesse, seine Nei­
gung, seine Bedürfnisse—zu er­
kennen. Je früher die Halbwüch. 
slgen eine Vorstellung von einem 
Beruf erhalten, desto richtiger 
wird die Berufswahl golrollcn.

Gegenwärtig besitzen die 
Schulabgänger eine Vorstellung 
von zahlreichen Berufen, die sie 
in den technischen Berufsschu­
len meistern können. Darüber 
wird viel geschrieben, Im Rund­
funk berichtet, in Fernsehen und 
Filmen gezeigt. In don techni­
schen Berufsschulen werden Ta­
ge der offenen Türen veranstal­
tet. Die Wahl Ist derartig groß, 
daß man sich In Ihrer Vielfalt 
einfach verlieren kann. Nicht von 
ungefähr sagte der große sowjo 
tische Pädagoge A. S. Makaren 
ko. daß die Berufswahl In der so. 
wjctlschen Zelt eine viel schwe­
rere Aufgabe sei als vor der 
Revolution. Die Hauptschwierig-. 
kclt — wenn sic wollen — der

Eine breitere Entfaltung des 
Arbeitsfeldes wird durch den 
Mangel an Elektroenergie unj 
dadurch gehemmt, daß die wich­
tigste Unterstation noch nicht in 
Betrieb gesetzt worden ist. Die 
drei Bohrungen werden schon 
fm nächsten Jahr nicht imstande 
sein, die Stadt mit Wasser z.i 
versorgen. Der Trust „Sokolow- 
rudstrol" kann die Hauptwasser- 
leltung aus dem 53 Kilometer 
langen Staubecken KaraUmar- 
skl wegen des Mangels an Roh­
ren nicht bauen.

„Wir sind bestrebt, alle Lc- 
bensprobleme so schnell wie 
möglich zu lösen", sagt der Di­
rektor des im Bau begriffenen 
Kombinats Achmet , Schakirow. 
„Anstatt der 16 Millionen Rubel, 
die für den Bau in diesem Jah' 
bewilligt wurden, wollen wir 
mindestens 18 Millionen Rubel 
In Anspruch nehmen. Doch auch 
mit solch einem Tempo geben 
sich die Bergleute aus Katschar 
nicht zufrieden."

Das Kollektiv des Kombinat» 
hat das Erz den Hüttenbetrieben 
von Magnitogorsk. Tscheljabinsk. 
Temirtau und Nlshnl Tagll schon 
im Jahr 1980 zu liefern.

Die hiesigen Menschen
Obwohl Katschar noch ln don 

Kinderschuhen steckt, hat es er­
fahrene Spezialisten und Meister 
Ihres Fachs. Allein Im Bergbau- 
Auf bercltungskomblnat schaffen 
etwa 150 Ingenieure und Techni­
ker. Uber hundert von ihnen ha­
ben Hochschulbildung In Ihrem 
Fach. Viele Asse In Ihrem Fach 
gibt es unter den Berg- und Bau­
leuten.

Der Führer des ersten Schrclt- 
»rs ESch-15/90 Alexej De 

v übt diesen Beruf im 
Bergbau-Aufbereltungskombln a t 
Sokolowka-Sarbai seit 13 Jahren 
aus. Eine solide Arbeitspraxis 
haben die Führer des1 Schreitbag 
gers ESch-10/70 Albert Jurow. 
Viktor Schlrschow. Juri Sobnln, 
Den Weg unmittelbar zum Erz 
bahnt die Mannschaft Adolf Hil­
genberg. Aus Korklno kam hier­
her die Baggerführerbrigade 
Anatoll Matwejew. Der erfahre 
ne Schwerlastwagen f a h r e r 
Gennadi Litwinow kam aus dem 
Bergwerk ..Jushny" 1m Gebiet 
Tscheljabinsk. Ihm wurde der 
erste BelAS-03-548 übergeben, 
der Im Bergbau-Aufbereitungs- 
komblnat etnllef. Täglich beför­
dert die Mannschaft Litwinow 
55—80 Kubikmeter Grund Über 
den Plan hinaus.

Auch der Trust „Sokolowrud- 
strol" schickte-seine besten Ver­
treter hierher. Die Brigaden An­
drej Derkatsch. Nikolai Wilkow. 
Michail Grebenkow sind außer­
halb des Trusts weit bekannt. 
Jeden Monat erfüllen sie Ihr 
Plansoll zu 150 Prozent.

Die Grubenarbeiter des Bcrg- 
bau-Aufbereltungskomblnats und 
die Bauleute des Trusts „So- 
kolowrudstrol" sind fest ent­
schlossen und bestrebt, das Berg-, 
werk und die Stadt vor dem Ent- 
wurfstcrmln aufzubauen.

Johann BITTNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Kustanal —Rudny — Katschar

GEBIET AKTJUBINSK. Da: 
llauptkomltee der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
zeichnete 1675 eine Gruppe von 
Schäfern aus dem Gebiet Atju 
blnsk mit Diplomen und Ge­
schenken aus. Unter denen, die 
mit Ehrcndlplomen und Wagen 
„Moskwltsch-412" gewürdigt 
wurden, war auch der Oberscha- 
fer. Held der sozialistischen Ar 
beit, Deputierter des Oberster 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Bekesch Galymow aus dem Kur- 
manow-Sowchos, Rayon Uil. In 
den letzten fürf Jahren erhielt er 
von hundert Mutterschafen der 
Edllbajewrasse 138 Lämmer 
durchschnittlich Im Jahr und 
schor 4,5 Kilo Wolle. Ungeach 
tet der besonders komplizierten 
Winterung bekam Bekesch Galy­
mow Im laufenden Jahr 140 Lam 
mer von hundert Mutterschafen 
und erhielt vollständig den Ihm 
zugeteilten Bestand.

UNSER BILD: Der Oberichä 
fer, Held der sozialistischen Ar­
beit, Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Bekesch Galymow und acln 
SOiährlger Vater Galym, der dem 
Sohn hohe Leistungen in der 
Schafzucht erzielen hilft.

Foto: KasTAG

Hauptmangel unserer Zeit — sei 
der Umstund, daß es der Wege 
und Möglichkeiten zu viele gibt.

Diese Fragen erstehen beson 
ders scharf in Jenen Familien, 
wo die Eltern sich mit der Ar­
beitserziehung Ihrer Kinder nicht 
befassen, ihre Interessen, Fähig­
keiten und Neigungen nicht ken 
nen. Deshalb bestellt die „Vei'. 
rlngerung" der Wege und Mög­
lichkeiten. die A. S. Makarenko 
Im Auge hatte, darin, den Ju­
gendlichen rechtzeitig zu helfen, 
den richtigen Beruf zu wählen, 
wobei deren individuelle Beson­
derheiten zu berücksichtigen 
sind.

Es sind Fälle bekannt, da ei­
nen Halbwüchsigen einige Berufe 
zugleich ansprochon. Wie soll 
man im gegebenen Fall handeln" 
Allzu gefährlich Ist das nicht 
Und ganz und gar nicht sollten 
es eng verbundene Berufe sein. 
Im Betrieb hört man oft genug 
über manchen Burschen sagen. 
Er hat goldene Hände. Das sagt 
man über diejenigen, die einige 
Berufe beherrschen.

In der Zelt, die bla zum Ein­

Die Tschimkenter Erdölrafllne- 
rlc Ist das größte Anlaufbauob­
jekt des 10. Planjahrfünfts. Im 
ersten Planjahr wurden hier die 
Arbeiten an der technologischen 
llaupttaktstraßc entfaltet.

Mit Überholung des Nctzwerk- 
plans leisten die mit wirtschaftli­
cher Rechnungsführung arbeiten­
den Komplexmontagebrigaden, 
geleitet vom Verdienten Baumei­
ster der Kasachischen SSR Ser­
gej Stepanowitsch Charitonow, 
Pjotr Danilowitsch Kosscnko und 
Alexander Jakowlewitsch Bun 
tschejew aus der Bauverwaltung 
„Neftestrol", Trust „Tschlmkent- 
Bromstrol”, die Montagearbeiten. 
Sie streben danach, das Zweljah- 
resprogramm zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober in ausge­
zeichneter Qualität und mit hoher 
Effektivität zu erfüllen.

UNSER BILD: Bestarbeiter 
des Bauvorhabens. Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit 
(v. 1. n. r.): Elektroschweißer 
Wladimir Alexejew, Zimmer 
mann Kaip Kasslmbajew. Brlga- 
dlerc — Verdienter Bauarbeiter 
der Kasachischen SSR Sergej 
Charitonow. Pjotr Kassenko, 
Zimmermann Abdugani Achku 
low und Montagearbelterhrixi- 
dies Alexander Buntschejew.

Foto; KasTAG

Beispiel einer 
Veteranin

Sie kam In das L’st-Kameno- 
gorsker Blei und Zinkkombinat, 
als man 1943 eben mit dessen 
Bau begonnen hatte.

Vera Schmidt war damals 
Lehrling bei der Einrichtung des 
Innerbetrieblichen Fernmeldewe­
sens.

Vera Alexandrowna arbeitet In 
demselben Fernmeldeamt, wo sie 
vor dreißig Jahren begann und 
den höchsten Urad der Meister­
schaft erwarb. In diesen langen 
Jahren lernte sic viele In Ihrem 
Beruf an. Ihre Kollegen sind ihr 
für die, Hilfe und den Rat dank­
bar.

Vera Alexandrowna ist ein 
Beispiel für Ihre Mitarbeiter. 
Sie lehrt, wie man arbeiten, wie 
man sich zur aufgetragenen Sa­
che verhalten muß.

A.JASCHIN

über 
fortschrittliche 
Erfahrung

„Für hohe Wirksamkeit der 
Kontrolle" heißt ein Plakat, das 
unlängst vom Aktjubinskcr Ge 
blelskomltee für Volkskontrollc 
herausgegeben wurde. Es erzählt 
über die fortschrittliche Erfah­
rung In der Arbeit der Kontrol­
leure des den Orden „Ehrenzei­
chen" tragenden Werks „Aktjub 
röntgen". Hier funktionieren In 
den Produktionsabschnitten 10 
Gruppen.

Die Patrouillen veranstalten 
Schauen der Nutzung von Produk | 
llonsroservon und Befolgung dc. 
Sparsumkeltsrcglms. Im Resultat 
der Verwirklichung ihrer Emp­
fehlungen beträgt der Jährliche 
ökonomische Effekt etwa 1,5 
Millionen Rubel.

I. GONTSCHAROW 

tritt (in die städtischen — bis 
Ende August. In dlo ländlichen — 
bis Ende September), gebUeben 
Ist, können öle Abgänger der 
Achtklassenschulen technische 
Berufsschulen besuchen, sich 
dort umschauen, mit der Lage, 
dein Wesen des Berufs bekannt 
werden, um Jegliche Zweifel, 
Schwankungen zu überwinden 
und den richtigen Weg 1m Lebe» 
zu wählen.

Wir alle müssen stets dessen 
eingedenk sein, daß an die Be­
rufswahl mit allem Ernst heran- 
zugehon Ist. Dlo richtige Berufs­
wahl hilft schneller, seinen 
Platz im Leben und In der Gesell­
schaft zu finden und wird dazu 
beitragen, daß dlo Arbeit und lh 
ro Ergebnisse Vergnügen und 
Freude bereiten.

t A. POPOW, 
Obermethodiker der Seml- 
pahtlnsker Gablelsvcrwal- 
tung für technische Be­
rufsausbildung, Kandidat der 
pädagogischen Wissenschaf-

So dienen unsere Landsleute

Soldatenruhm
M IT jeder Ausfahrt auf 

s»1,1 den Übungsplatz, ins 
freie Gelände werden nie Aufga­
ben, die der Kommandeur vor 
uns stellt, komplizierter", sagte 
uns der Untersergeant Alexander 
Geier. „Erst vor kurzem lernten 
unsere Jungen Soldaten das 
Schießen aus dem stehenden 
Panzer, und Jetzt führen sie schon 
ganz gut Feuer auf bewegliche 
Ziele bei kurzem Anhalten des 
Panzers. Diese Aufgabe erfor­
dert gute Fertigkeiten und Mei­
sterung der Panzergeschütze. 
Unsere Jungen Panzersoldaten 
schonen dabei keine Kräfte, wo­
von die Ergebnisse der unlängst 
stattgefundenen Geländeübungen 
zougen. Die Mehrholt der Solda­
ten bekamen ausgezeichnete No. 
ten. Die besten Scharfschützen 
waren die Komsomolzen Sergeant 
Wladimir Spirin, die Soldaten 

I Alexander Kreuzer. Scrlk Abel- 
dlnow."

Über sich selbst spricht der 
Komsomolze Geier wenig. Er ist 
Fahrer-Mechaniker. „Und ein 
sehr guter“, sagen seine Genos. 
sen. „Er dient gewissenhaft und 
ehrlich", sagt der Panzerkom­
mandeur Juri Balakin, „liebt 
Elektrotechnik. Maschinen und 
Mechanismen."

Und noch eine Meinung über 
Geier: er kann einen beliebigen 
nicht intakten Mechanismus wie­
der ln Gang bringen. Wie ge­
recht diese Charakteristik ist. das 
konnte Ich bei den fälligen Ge­
ländeübungen erfahren.

Der Panzer, an desscn Steuer­
hebeln Geier saß, stockte plötz­
lich. .Etwas Ist mit dem Motor 
nicht In Ordnung', schoß es dem 
erfahrenen Panzerführer durch 
den Kopf. Und so war es auch.

Wenige Minuten nur brauchte 
Geier, um die Panne zu beheben, 
und die gepanzerte Maschine 
stürmte weiter vorwärts, den Ber. 
gen zu. wo sich der „Feind ' ver­
schanzt hatte...

Menschon seines Berufs haben es als erste mit den Bodenschätzen 
zu tun, die nach dem Tagebauverfahren gefördert werden. Siu berei­
ten die Sprengbohrungen vor.

Iwan Nakonetschny Ist Arbeltsvcteran im Kohlentagebau „Zcn- 
tralny" der Produktionsvereinigung „Eklbastumgol". In sechs Mona­
ten dieses Jahres hat er mit der Bohranlage SWF1-2 38 Kilomeier 
Bohrungen niedergebracht. Mit solchen Leistunqszlffcrn schreltat der 
Träger des Ordens des Rotcn Arbeitsbanners und des „Ehrenzeichen ." 
1. Nakonetschny dem 60. Jahrestag der Oktoberrevolution entgegen.

Meisterin hoher
Die Deputierte des P.ayonso- 

wjets Shanna, Lydia Elkster, aus 
dem Kolchos „Rasswet" über­
nahm Anfang lautenden Jahres 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen — von den Kühen Ihrer 
Gruppe 600 Zontnor Milch zu 
melken. Die Melkerin Ist be­
strebt. ihr Wort zu hallen. In sie­
ben Monaten hat sie schon etwa 
500 Zentner Milch gemolken. 
Der durchschnittliche Milcher-

A LLES hatte an einem ganz 
gewöhnlichen Tag begon­

nen. Man hatte sie Im Krlcgs- 
kommlssarlat In Reih und Glied 
antreten lassen. „Richt' euch! 
Stillgestanden!"

Der Rayonkriegskommissar 
hatte don Rapport entge- 
gcflgcnommen. trat vor die 
Front und grüßte die Einberufe­
nen auf militärisch« Art. Diese 
hatten zwar laut geantwortet, 
aber cs klang weniger militä­
risch.

So hatte für den Jungen Alex­
ander Geier aus der Siedlung 
Osjornoje der Militärdienst be­
gonnen. Im Kolchos „Karl 
Marx", Gebiet Kustanal. war er 
aufgewachsen.

„Diene gewissenhaft und ehr­
lich. mein Söhnt" empfahl Ihm 
der Vater Joseph Gclcr. Kolchos, 
iraktorlst, Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, der Me­
daille „Für Arbeitsheldenmut" 
und anderer Auszeichnungen, 
beim Abschied und drückte dem 
Sohn fest die Hand.

Heuto kann er auf seinen 
Sohn, den Untersergeanten Alex, 
ander Geier, stolz sein. Er ist 
Bester der politischen und Ge­
fechtsausbildung. Klassenspezla- 
llst. Leistungssportler.

Der Dienst Ist manchmal gar 
nicht leicht, aber der Komsomol­
ze Geier überwindet die Schwle. 
r!gkeiten des Soldatenlebens mit 
beneidenswerter Beharrlichkeit 
und erfüllt In Ehren seine Dienst­
pflichten.

Oft bringt die Briefträgerin 
Briefe mit einem MllltSrstempel 
aut dem Umschlag In das Haus 
Nr, 10 in der Puschktastraße In 
Osjornoje. Gebiet Kustanal. Mar­
tha Helnrlchowna. die Mutter des 
Untersergoanten Geier, liest sie 
dann der ganzen Familie laut 
vor.

Gute, freudige Nachrichten. 
A. SADOCHA.

Major
Mittelasiatischer « 
Militärbezirk

Foto: B. Kobler

Milcherträge
trug le Kuh machte 1 700 Kilo 
aus. Lydia Elkster Ist führend 
lin sozialistischen Wettbewerb 
unter den Melkerinnen des Ray­
ons.

Die Arbeitserfahrungen der 
namhaften Melkerin werden 
jetzt Im Rayon genau studiert 
und in allen Farmen weitgehend 
popularisiert.

H. ESSWEIN

Gebiet Semlpalatlnsk
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Zusammenarbeit erstarkt
Am 23. August sind es 32 Jahre seit dem Tag der Befreiung Ru­

mäniens vom faschistischen Joch. Jene denkwürdigen Tage werden 
für Immer In die Geschichte der sowjetisch-rumänischen Beziehungen 
als eine Zeltpcrlodc clngehen. In der der Grundstein für Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen den Völkern der Sowjetunion und Ru­
mäniens gelegt wurde.

Schwer war der Weg. der zum 
einzig richtigen Ausgang aus 
der Sackgasse führte. In welche 
Rumänien von den herrschenden 
Klassen geleitet wurde. Kompli­
ziert waren die Beziehungen in 
der Zwlscheaikrlegsperlode des 
bürgerlich-gutsherrlichen Rumä­
nien mit seinem östlichen Nach­
barn. Daß Rumänien von seinen 
herrschenden Kreisen In den 
Krieg gegen die UdSSR einbe­
zogen wurde, war ein logischer 
Abschluß Ihijer vorangegangenen 
antlnatlonalen Politik der Feind­
schaft und des Hasses gegenüber 
der Sowjetunion, welche allein 
durch Ihr Bestehen einen revolu­
tionierenden Einfluß auf die 
Werktätigen der ganzen Welt 
lausübte.

‘ Der zweite Weltkrieg be­
günstigte In seiner Schlußetappe 
die Annäherung der Völker der 
UdSSR und Rumäniens. 1944. 
unter den Verhältnissen des sieg­
reichen Vormarsches der sowjeti­
schen Truppen auf dem Territo­
rium* Rumäniens, als die Kriegs- 
Stütze des faschistischen Regimes 
zu zerfallen begann, bereiteten 
die patriotischen Kräfte Rumä­
niens unter Leitung der Kommu­
nistischen Partei einen bewaffne­
ten Aufstand vor und verwirklich­
ten ihn. Als Ergebnis befreite 

., sich Rumänien vom faschisti­
schen Joch, richtete die Waffen 
gegen den Faschismus und 
kämpfte Seite an Seite mit der 
Sowjetarmee bis zum endgültigen 
Slog. In seiner Rede auf dem 
Kongreß der Mitarbeiter der po­
litischen Erziehung und der so­
zialistischen Kultur im Juni lau­
fenden Jahres sagte der General­
sekretär der RKP und Präsident 
der SRR N. Ceausescu: ,,Dle Ru­
mänische Kommunistische Partei 
und unser ganzes Volk werden 
nie die Unterstützung vergessen, 
die die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion, die Völker der 
Sowjetunion und deren mächtige 
Armee erwiesen haben, die Ihr 
Blut nicht nur für die Befreiung 
Ihrer Heimat, sondern auch für 
die endgültige Zerschmetterung 
des Faschismus vergossen und 
somit die Befreiung des ganzen 
Territoriums Rumäniens begün­
stigt hat".

Neuen Inhalt gewannen die 
Beziehungen zwischen Rumänien 
und der Sowjetunion in den 
Nachkriegsjahren. Dio UdSSR 
trat als konsequenter Beschützer 
der nationalen Unabhängigkeit 
und der Souveränität Rumäniens 
auf. 1948 wurde zwischen der 
Volksrepublik Rumänien und der 
UdSSR ein Vertrag über Freund­
schaft. Zusammenarbeit und ge­
genseitige Hilfe abgeschlossen. 
Die Ideen, die diesem Dokument 
zugrundellegen. fanden ihre Ver­
körperung in der Festigung der 
brüderlichen Beziehungen zwi­
schen den Völkern beider Län­
der.

Die Schaffung der Grundlagen 
des Sozialismus In Rumänien 
erfolgte unter den Verhältnissen 
der festen Freundschaft und all­
seitigen Zusammenarbeit zwi­
schen den sozialistischen Län­
dern. Das ermöglichte, die Er­
fahrungen des sozialistischen

-Aufbaus In der UdSSR, die 
'--Vorzüge der sozialistischen
'‘Produktionsweise und des welt- 
. weiten sozialistischen Wlrt-
” schaftssyslems größtmöglich zu 

nutzen.
■: Als Rumänien an die ln- 
• dustrlalislerung des Landes 
- ging, verfügte es praktisch über 
• keine eigene Schwerindustrie, die 
r seinen Bedarf an Industrleanla-
- gen hätte decken können. Wenn 

man noch den Wirtschaftsboykott 
der Länder der Volksdemokratie 
seitens der imperialistischen 
Staaten erwähnt, so wird man 

_ sich dor außerordentlich großen
Rolle bewußt, dlo die Sowjetuni- 
aund die anderen sozlallstl- 

en Länder In der Entwicklung 
. der Volkswirtschaft Rumäniens In

den Jahren seiner ersten Plan­
jahrfünfte spielten, indem sie 
komplette Ausrüstungen für die 
wichtigsten Industriebaustellen 
und Dcflzltrohstoffc lieferten und 
bei der Errichtung vieler Groß­
betriebe mithalfen.

Auch zur Zelt spielen die 
Warenlieferungen aus d e,r 
UdSSR tlne wesentliche Rolle In 
der Entwicklung der Ökonomik 
Rumäniens. Die Sowjetunion 
erweist Rumänien nach wie vor 
technische Unterstützung Un 
Bau von über 100 großen Indu­
strieobjekten. Die mit Hilfe der 
UdSSR gebauten und mit so­
wjetischen Ausrüstungen aus- 
gestatteten Betriebe erzeugen 
heute etwa 60 Prozent der ge­
samten Elektroenergie Rumäni­
ens, des Kokses, einen bedeuten­
den Teil des Stahlwalzguts, des 
synthetischen Kautschuks, beina­
he die Hälfte der Mineraldünge­
mittel usw. Von großer Bedeu­
tung für die rumänische Volks- 
wlrUchaft sind die Lieferungen 
solcher Rohstoffwaren wie Eisen­
erz, Koks. Baumwolle u. a. m. 
Der Anteil der UdSSR macht 
fast 20 Prozent des gesamten 
Außenhandelsumsatzes der SRR 
aus.

Die 32 Jahre, die nach dem 
Tag der Befreiung des Landes 
vom faschistischen Joch ver­
flossen sind, zeigen, daß die Po­
litik der Freundschaft und der 
Erweiterung der Zusammenarbeit 
den Grundinteressen der Völker 
der UdSSR und Rumäniens ent­
spricht. Als Ergebnis der ge­
meinsamen Bemühungen In den 
verflossenen Jahrzehnten wurde 
eine neue Form der Beziehungen 
zwischen beiden Län d e r n 
und Parteien geschaffen, die auf 
den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus und des proletari­
schen Internationalismus gründet. 
Die weitere Entwicklung der 
allseitigen Beziehungen, die 
Vertiefung und die Vervollkomm­
nung der gegenseitig vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und dem sozialisti­
schen Rumänien, die im neuen 
Bündnisvertrag von 1070 vorge­
sehen sind, entsprechen dem Sin­
nen und Trachten des sowjeti­
schen und rumänischen Volkes.

Die Sowjetunion betrachtet die 
Festigung der Einheit der sozia­
listischen Gemeinschaft und de­
ren Erstarkung In politischer, 
ökonomischer und militärischer 
Hinsicht als ihre vordringlichste 
internationale Pflicht. Wie die 
Ereignisse der letzten Jahre 
zeigten, wächst die Notwendig­
keit einer weiteren Geschlossen­
heit und einer festen Zusammen­
arbeit der sozialistischen Staaten 
noch mehr. Das ist auch auf den 
gewachsenen Maßstab und die 
Kompliziertheit der Aufgaben des 
Aufbaus des Kommunismus In 
der Sowjetunion und einer ent­
wickelten sozialistischen Ge­
sellschaft In den Bruderländern 
sowie auf die wichtigsten Wand­
lungen und Veränderungen in 
dgr internationalen Arona zurück- 
zuführon. die eine Koordinierung 
der außenpolitischen Bemühun­
gen der sozialistischen Staaten 
fordern. Dlo Zusammenarbeit 
der Bruderländer verstärkt den 
Einfluß des Sozialismus auf den 
Verlauf der Wellereignisse und 
begünstigt die Steigerung seiner 
Rolle Im Kampf gegen Imperia­
lismus.

Die Probleme der Weltentwick­
lung werden systematisch auf 
Internationalen und regionalen 
Beratungen der Leiter der mar­
xistisch-leninistischen Parteien 
erörtert, sie finden ihren Nieder­
schlag In den Dokumenten der 
bilateralen und multilateralen 
Treffen der Vertreter der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft. 
Es handelt sich um die kollekti­
ve Erörterung der Schlüssolpro- 
bleme Im Internationalen Loben, 
die gemeinsame Formulierung

der nächsten Perspektiven und 
Ziele und um die Koordinierung 
der außenpolitischen Taktik. Gute 
Früchte zeitigen die ständigen 
Konsultationen ZU aktuellen Fra­
gen. Das hilft. effektive Be­
schlüsse auszuarbeiten, mögliche 
Fehler zu vermelden und ver­
tieft das gegenseitige Einver­
ständnis zwischen den Bruderpar­
telen und -ländern.

Die Treffen zwischen den 
Vertretern der Leitung der 
KPdSU und der RKP müssen 
als eine positive Erscheinung 
betrachtet werden. Diese Kontak­
te und der offene Meinungsaus­
tausch begünstigen dlo Steige­
rung des gegenseitigen Einver­
ständnisses zwischen unseren 
Parteien und Ländern und er­
leichtern die gemeinsamen Ak­
tionen der verbrüderten soziali­
stischen Staaten In der Internatio­
nalen Arena.

Die Vereinigung der Bemühun-

In Libanon wird weiter — 
an allen Fronten ( 
Dio im libanesisch , 
land konzentrierten --------
christlichen Hauptkräfte 
haben eine breite Offensive । Jungen sind ferner in den 
auf die Stellungen der I südöstlichen Vororten der

ird weiter -w- • T • 1S Lage m Libanon
launtkräfte

vereinigten Truppen der 
nationalpatrlotlschcn Kräf­
te und der Palästinensi­
schen Widerstandsbewe­
gung begonnen.

Zu dieser Eskalation der 
Kampfhandlungen schreibt 
die fortschrittliche Presse 
Libanons, die rechtschrlstll- 
chen Kräfte hätten die Ab­
sicht. das libanesische 
Bergland zu besetzen und 
dann ihre separatistischen 
Pläne zu verwirklichen.

Umfassende Kampfhand-

großangelegte Kamfopera- 
tlonen mit dem Ziel be­
gonnen. die Palästinensi­
sche Wlderstandsb e w e- 
gung zu vernichten."

Er rief die Arabischen 
Länder und die ganze fort­
schrittliche Öffentlichkeit 
der Welt auf. größte An­
strengungen zu unterneh­
men. um die israelische 
Seeblockade von Südllba- 
non zu sprengen. Die vom 
Israelischen Fernsehen be- 

organlsation (PLO), erklär- stätlgte Blockade verfolge 
te auf einer Pressekonfe- den Zweck, für die Palä-

llbaneslschcn Hauptstadt 
und im Norden. Im Raum 
Tripoli, im Gange. Die 
Rechtskräfte halten die 
dichtbesiedelten westlichen 
Viertel von Beirut weiter 
unter Artillerie- und Gra­
natwerferbeschuß.

Abd Rabbu. Leiter der 
Informationsabteilung des 
Exekutivkomitees der Pa­
lästinensischen Befreiungs­

renz In Beirut: „Die rechts- 
christlichen Kräfte haben

stlnenslsche Widerstands­
bewegung und die natlo-

• Grundstein für Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern der Sowjetunion und Rumäniens 
• Weitere Kampfhandlungen an allen Fronten Libanons 
• USA halten riesige Truppenkontingente im Ausland
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gen der UdSSR. Rumäniens und 
anderer Bruderländer In der 
internationalen Arena spielen ei­
ne bedeutende Rolle In der Züge­
lung der aggressiven Bestrebun­
gen der Imperialistischen Kreise. 
Es sind alle objektiven Voraus­
setzungen für eine weitere Festi­
gung und Entwicklung der all­
seitigen sowjetisch-rumänischen 
Zusammenarbeit vorhanden. Die 
KPdSU und die RKP. die So­
wjetunion und Rumänien sind 
durch die Gemeinsamkeit der 
sozialökonomischen Basis und 
die marxistisch-leninistische Ideo­
logie vereint. Sie haben gemein­
same Ansichten über die führen­
de Rolle der kommunistischen 
Parteien im Leben jedes soziali­
stischen Landes. Sie sind be­
rechtigt, das als eine feste 
Grundlage für die weitere Ent­
wicklung der sowjetisch-rumäni­
schen Beziehungen zu betrachten.

In dem vom XXV. Parteitag 
der KPdSU aufgestellten Pro- 
gramm der Festigung der Be­
ziehungen mit den Bruderländern 
des Sozialismus und mit Ihren 
kommunistischen Parteien wird 
auch eine weitere Festigung der 
sowjetisch-rumänischen Bezie­
hungen vorgesehen. In den Kom­
munisten und allen Werktätigen 
des sozialistischen Rumäniens 
sieht das Sowjetvolk seine Ge­
nossen Und Gefährten Im Kampf 
für Frieden und Sicherheit der 
Völker, für den Triumph der 
Ideen des Sozialismus und Kom­
munismus. Die Entwicklung der 
sowjetisch-rumänischen Bezie­
hungen. auf der festen Grundlage 
des Marxismus-Leninismus und 
des sozialistischen Internationa­
lismus Ist ein« Gewähr für die 
weitere Festigung der Freund­
schaftsbeziehungen zwischen der 
UdSSR und der SRR. zwischen 
der KPdSU und der RKP.

In Würdigung des 32. Jahres- 
’stags der Befreiung Rumäniens 
vom faschistischen Joch wün­
schen die Werktätigen der So­
wjetunion dem verbrüderten 
rumänischen Volk neue Erfolge 
im sozialistischen Aufbau, in der 
Erfüllung der Aufgaben, die der 
XI. Parteitag der RKP stellte, 
und Im gemeinsamen Kampf für 
Frieden und Sicherheit der Völ 
ker.

W. ILJIN

Der Geist 
von Helsinki 
ist lebendig

Die Konferenz über Sicher 
heit und Zusammenarbeit In 
Europa habe neue potentielle 
Möglichkeiten zur Schaffung 
einer besseren internationalen 
Ordnung eröffnet, die frei ist 
von Argwohn und Spannung, 
die vor einigen Jahren die so­
wjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen kennzeichneten. 
Das erklärte der Führer der 
Republikaner 1m USA-Senat, 
Hugh Scott.
Der Senator stellte fest, daß 

die in Helsinki verabschiedeten 
Dokumente die Möglichkeit ge­
ben, den Austausch von Persorten 
und Informationen zu erweitern 
und die Beziehungen zwischen 
beiden Ländern und Völkern zu 
vertiefen.

Zum ersten Jahrestag der Kon­
ferenz von Helsinki erklärt«) 
Scott, man müsse berücksichti­
gen. daß man unmöglich die Er­
füllung aller darin gestellten Zie­
le in so kurzer Zelt erwarten 
könnte. Das Entscheidende aber 
sei das. daß der Geist von Hel­
sinki lebendig ist, daß er erstarkt 
und eine Erweiterung der Zu­
sammenarbeit und neue Erfolge 
auf diesem Wege verheißt.

Senator Scott sagte, er habe 
wiederholt die Gelegenheit ge­
habt, die Sowjetunion zu besu­
chen und sowjetische Delegatlo- 
men In den Vereinigten Staaten zu 
empfangen. Er habe sich deshalb 
an eigenem Beispiel davon über­
zeugen können, daß In den letz­
ten Jahren in den amerikanisch- 
sowjetischen Beziehungen ein 
höherer Grad der Freimütigkeit 
und Zusammenarbeit zu beobach­
ten ist.

..Wir Im Kongreß hoffen, daß 
ein ähnliches Herangehen bei der 
Lösung von Fragen an den Tag 
gelegt wird, die mit den in Hel­
sinki vereinbarten Dokumenten 
verbunden sind. So wurde zürn 
Beispiel ein guter Start zur Er­
füllung der Abschnitte der 
Schlußakte getan, die Fragen der 
Gewährleistung der gegenseiti­
gen Sicherheit und der Erweite­
rung von Kontakten in Handel 
und Wirtschaft berühren".

Der amerikanische 
Marinestützpunkt auf 
der Insel Maddalena 
nördlich Sardlni e n s 
wurde in diesen Tagen 
In Alarmbereitsc haft 
versetzt. Verstärkte Sol­
datenstrelfen patrouilli- 
ren durch das Gelände 
und das Personal erhielt 
die Anweisung, das Ter­
ritorium der mit Sta­
cheldraht umzäunten Ml- 
lltärbasls nicht zu ver­
lassen.

Anlaß zu diesen Maß­
nahmen war eine schar­
fe Zuspitzung in den 
Beziehungen zwischen 
der Bevölkerung und

nalpatrlotlschen Kräfte Li­
banons von Nachschub ab­
zuschneiden. Die Israelis 
kaperten und versenkten 
Schilfe, die mit Gütern für 
die Palästinenser die SOcl- 
llbancslschen Häfen Saida 
und Tyre ansteuern. Wie 
die arabische Presse wie­
derholt gemeldet habe, un­
terstütze Tel Aviv gleich­
zeitig großzügig die Rechts­
kräfte in Libanon mit Waf­
fen und Munition. So wür­
den die gemeinsamen Plä­
ne der libanesischen Reak­
tion, Israels und der hinter

1hm stehenden imperialisti­
schen Kreise verwirklicht, 
die die Palästinensische Wi­
derstandsbewegung und die 
patriotischen Kräfte Liba­
nons ausschalten wollen.

Der libysche Sonderver­
treter Abu Zald Dorda traf 
mit dem Vorsitzenden des 
PLO-Exekutlvko mit e e s, 
Yassir Arafat, und dem 
Führer der Sozialisti­
schen Fortschrlt t s p a r- 
tel, Kamal Joumblatt, 
zusammen. Unter Be­
rufung auf unterrichtete 
Kreise schreibt ..Al Saflr", 
Libyen wolle mit dieser 
Mission seine Unterstüt­
zung für die fortschrittli­
chen Kräfte Libanons und 
für die Palästinenser be­
kräftigen.

Regierungsprogramm 
diskutiert

Die Debatte zum Regierungsprogramm in der Versammlung der 
Republik habe die Befürchtungen bestätigt, die die Portugiesische 
Kommunistische Partei hinsichtlich der Zusammensetzung und des 
Kurses der von der Sozialistischen Partei gebildeten Minderheitsre­
gierung geäußert habe, heißt es in einer Erklärung der politischen 
Kommission des ZK der PKP.

Die Kommission stellt fest, die 
Regierung schicke sich an. einen 
Kurs einzuschlagen. der zu ei­
nem Rechtsruck führt. Wenn die­
ser eintrete, entstehe eine ernste 
Gefahr für das In der Verfassung 
verankerte demokratische Regi­
me und für die Haupterrungen­
schaften der Aprll-Revolutlon 
von 1974.

Die PKP äußert größte Be­
sorgnis angesichts der schweren 
Folgen, die für das Land entste­
hen. falls die Regierung der So­
zialistischen Partei mit Unter­
stützung 4er Demokratischen

Volkspartei und des volksdemo­
kratischen Zentrums eine Rechts­
politik betreibt. Sie betont Ihre 
Entschlossenheit, den Kampf 
gegen alle Arbeiter- und volks­
feindlichen Maßnahmen fortzu­
setzen. die im Rahmen einer 
rechtsgerichteten Politik getrof­
fen werden könnten.

Gleichzeitig erklärt die PKP, 
die portugiesischen Demokraten 
hätten kein Interesse daran, daß 
ein eventuelles Fiasko der Poli­
tik der SP-Reglerung zu einer 
Niederlage für die portugiesi­
sche Demokratie selbst werde.

Ungebetene Gäste
den USA-Militärange­
hörigen.

Wie die italienische 
Presse meldet. Ist die 
Bevölkerung Maddale- 
nas ebenso wie die von 
Sardinien äußerst unzu­
frieden mit dem Aufent­
hält dieser ungebetenen 
Gäste auf Ihrem Boden. 
Auf der Insel Maddale­
na sind USA-Atom-U- 
Boote stationiert, so 
daß immer die Gefahr ei­
ner radioaktiven Ver­
seuchung der Umwelt 
besteht.

Die italienischen Be­
hörden haben Jedoch 
keine Möglichkeit, den 
Grad der Verseuchung 
zu kontrollieren. Das 
USA-Kommando hält es 
aber für überflüssig, die 
Gemeindeorganc der In­
sel über Maßnahmen 
zum Schutz der Umwelt 
zu Informieren.

Ungebetene Gäste der 
Bevölkerung Sardiniens 
sind auch andere Mili­
tärstützpunkte der USA 
und der NATO. Sie neh­

men auf der Insel zehn- 
tauzende Hektar ein 
und sind der wirtschaft­
lichen Entwicklung der 
Insel abträglich. Dar­
über hinaus stellen sie 
ein ernsthaftes Hinder­
nis für die Entwicklung 
von Industrie und Land­
wirtschaft dar. Sardini­
en hält nach wie vor. 
was die Arbeitslosen­
quote und die Zahl der 
abwandernden Arbeits­
suchenden betrifft, die 
Spitze in Italien.

Bagdad —- die Hauptstadt der Republik Irak Foto: TASS

Konkurrenten unter Druck

KANSAS-CITY. USA-Präsident Ge­
rald Ford ist auf dem Konvent der 
Republikanischen Partei der USA in 
Kansas-City zum Präsidentschafts­
kandidaten seiner Partei nominiert 
worden. Sein Gegenspieler, der 
ehemalige kalifornische Gouverneur 
Ronald Reagan, der den eilrem 
rechten Flügel der Republikanischen 
Partei repräsentiert, erlitt eine 
Niederlage. Für Gerald Ford wur­
den 1187 Stimmen abgegeben. Ro­
nald Reagan erhielt dagegen 1070.

MEXIKO. Eine Delegation des 
Sekretariats des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe ist in Mexi- 
ko eingetroffen, Ihr gehören Exper­
ten sämtlicher RGW-Staaten an. 
Während des Besuches sollen Be­
reiche der Zusammenarbeit zwischen 
dem RGW und Mexiko erörtert wer­
den, die auf Grund des im August 
1975 unterzeichneten Abkommens 
entwickelt werden soll.

Die japanisch-amerikanischen 
Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen bleiben weiterhin ge­
spannt. Das zeigte sich insbe­
sondere während des Tok!o-Bc- 
suchs des Stellvertretenden USA- 
Flnanzmlnlsters Edwin leo.

Presseberichten Ist zu entneh­
men, daß leo ln seinen offizielle.) 
Gesprächen verlangte, den Yen- 
Kurs zu erhöhen, was den Japa­
nischen Export verteuern und 
folglich clnschränkcn würde. Ico 
drängle ferner darauf, daß Japan 
den Import aus den USA ver­
größert.

Dio Gespräche des Stellvertre­
tenden USA-Flnanathtailsters l.i 
Japan waren Teil der intensive.) 
Verhandlungen über Wirtschafts- 
Probleme. die in den letzten M» 
naten zwischen Washington und 
Tokio geführt werden. Die um 
die Verstärkung der Wirtschaft!!

chen Positionen Japans besorgten 
ÜSÄ setzen bei diesen Verhand­
lungen Ihren Gesprächspartner 
unter Druck.

Im Bemühen, aus der Wirt 
schaftskrise herauszukommen, hat 
Japan In letzter Zelt seinen Ex­
port beträchtlich erweitert. In 
der ersten Hälfte 1976 nahm er 
um 14 Prozent zu. so daß Japan 
einen Rekordüberschuß von 
3 835 Millionen Dollar erreichte.

Japanische Waren dringen Im­
mer mehr aut dem USA-Binnen­
markt vor. In der ersten Hälfte 
1976 stieg der Japanische Ex- 
Eort in die USA um 41 Prozent. 
ilc Ausfuhr von Kraftfahrzcu 

gen, Fernsehgeräten und elektri­
schen Apparaturen wurde mehr 
als verdoppelt. Angesichts dieser 
..Handelsoffensive" wird ein Ver­
treter der USA-Regierung nach 
dem anderen nach Tokio ent­
sandt.

ROM. Die Katastrophe, die der 
Ausbruch giftiger Gase im chemi­
schen Betrieb lomesa bei Mailand 
für die Bevölkerung von Seveso und 
Meda bedeutet, nimmt immer grö­
ßere Ausmaße an. Aus einem über 
300 Hektar großen Gebiet wurden 
die Einwohner evakuiert. Die ganze 
vergiftete Zone ist durch Stachel­
draht von der Außenwelt abgesperrt.

In den letzten Jahren sind zwischen der UdSSR und der BRD 
eine Reihe handelsökonomischer Abkommen abgeschlossen worden, 
wodurch das gegenseitige Umsatzvolumen raplJ gestiegen Ist. Ihrer 
Vmsatzhöhc nach liegt die BRD auf dem ersten Platz unter den 
kapitalistischen Ländern — den Handelspartnern der UdSSR.

UNSERE BILDER; Die In der BRD belichten PKWs „Lada" 
(„Shlgull") sind im Hamburger Hafen aus der Sowjetunion ange­
langt; Verladung eines Autokrans In die UdSSR.

Fotos: TASS

USA-Truppen
Das Pentagon hält 1m Ausland 

weiter riesige Truppenkontin­
gente, obwohl sich die USA 
Jetzt mit keinem Staat im Kriegs­
zustand befinden. Wie beim 
Verteldlgungsmlnlsterluni ver­
lautet, sind nach Jüngsten An­
gaben 481 000 LISA-Militär­
angehörige außerhalb des Lan­
des stationiert. Jeder vierte An­
gehörige der USA-Streltkräfte 
ist somit In der Fremde.

Das größte Truppenkontin­
gent befindet sich in Westeuropa, 
allein In der BRD sind es 
220 000 Mann. In der letzten 
Zelt dringt die USA-Soldateska 
angestrengt in den Raum des In­
dischen Ozeans ein, sic erweitert 
und modernisiert dort die Marine- 
und Luftanlagen auf Diego Gar­
cia.

Dlo „globale Präsenz" des 
Pentagon hemmt die Internationa­
le Entspannung und hindert

im Ausland
souveräne Staaten daran, 1m ei­
genen Interesse einen unab- 
nänglgen außenpolitischen Kurs 
zu steuern.

Zugleich bedeutet der Unter­
halt der riesigen Truppenkon­
tingente 1m Ausland eine schwe­
re Belastung für die USA-Wirt­
schaft. Senator Stuart Symlngton 
(Demokrat aus Missouri) erklär­
te in einem Interview, dlo Mlll- 
tärausgaben der USA. insbeson­
dere die gewaltigen Unterhalts­
kosten der USA-Truppen 1m 
Ausland, seien ■ dlo Hauptfakto­
ren. die die staatliche Verschul­
dung vergrößern. Indessen belie­
fen sich die Staatsschulden der 
USA auf 620 Milliarden Dollar. 
Der Senator sagte: „Wir geben 
Milliarden für die amerikani­
schen Stützpunkte in Griechen­
land, Spanien und anderen Län­
dern aus, diese Mittel stammen 
Jedoch aus der Tasche der 
Steuerzahler".

PARIS. Schon seit 20 Monaten 
kämpfen die Arbeiter der Druckerei 
Chex Im Pariser Vorort Saint Ouen 
gegen die von den Unternehmern 
beabsichtigte Schließung des Be­
triebs und die Entlassung der Ar­
beiter.

Auf Appell der Gewerkschaft ha­
ben 1 700 Arbeiter des Hüttenwerks 
Ugine Acier in Ardoise, Departement 
Gard, einen viertägigen Streik er­
klärt, um Ihren Forderungen nach 
höheren Löhnen und besseren Ar­
beitsbedingungen Nachdruck zu ver­
leihen.

LONDON. Die Sterke Trockenheit, 
die in diesem Jahr auch die briti­
schen Inseln heimgeiuchf hat, wird 
sieh katastrophal auf die Ernte von 
Kartoffeln und vielen anderen Ag­
rarkulturen auswirken. Das wird in 
einem Wochenbericht des Ministeri­
ums für Land- und Fischereiwirtschaft 
festgestellt. Wie es darin heißt, wer­
de in diesem Jahr z. B. die Ger­
steernte wesentlich unter dem 
Durchschnitt liegen. Angesichts des 
Futtermangels für die Tierproduk­
tion werden In Großbritannien auch 
die Milcherträge rapide sinken und 
die Entwicklung der Viehwirtschaft 
wird stark beeinträchtigt.

SINGAPUR. Eine weitere Gruppe 
von chinesischen Bürgern, die aus 
40 Personen besteht, ist es gelun­
gen, aus China nach Hongkong zu 
fliehen. Das teilte die in Hongkong 
erscheinende Zeitung „South China 
Morning Post" mit. Die chinesi­
schen Bürger sahen sich gezwungen, 
ihre Heimel zu verlassen, well dort 
unerträgliche Lebens- und Arbeits­
bedingungen herrschen.
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Gäste von den Ufern der Newa
Unser Theater Ist Verhältnis, 

mäßig Jung. Es begann seinen 
Lebensweg 1942 In der blockier­
ten Stadt Im Getöse der Bomben 
angriffe und Beschießungen. Hier 
liefen die besten Aufführungen 
der Kriegsjahre: „Die Front" von 
A. Kornejtschuk, „Die Invasion" 
von L. Leonow. „Warte aut 
mich" und „Russische Men­
schen" von K. Simonow u. a. 
Die Aufführungen über den He­
roismus des Sowjetvolkes, über 
seine Heldentaten und seinen 
unzerstörbaren Glauben an den 
Sieg halfen den Verteidigern 
der Stadt leben, kämpfen, stand­

gibt. Wir sind bestrebt, wie die 
Traditionen des „Blockadenthea- 
ters" auszubauen, so auch un­
verwandt Neues zu suchen. Das 
bezeugt das heutige Repertoire. 
In dem Werke sowjetischer Dra­
matiker dominieren, doch weder 
die inländische Klassik, noch aus 
ländische Stücke vergessen sind.

Wir werden fünf Aufführungen 
unseres Repertoires zeigen. Hier 
einige Worte über sic.

Unser Theater Ist durch eine 
bewährte Freundschaft mit dein 
bekannten grusinischen Schrift­
steller Nodar Dumbadse verbun­
den. Wir haben in unser Rcper-

haft und unbeugsam sein. Die 
Zuschauer — Kämpfer. Arbeiter 
der Rüstungsbetriebe — erwärm­
ten den ungeheizten Zuschauer 
raum mit ihrem Atem. Während 
der Luftangriffe gingen sic in 
die Schutzkeller und kehrten 
nach solchen erzwungenen Pau. 
sen wieder in den Saal zurück. 
Wenn das 'Licht erlosch, erleuch­
teten Hunderte Taschenlampen 
von allen Enden des Parketts die 
Bühne, und die Vorstellung ging 
weiter.

1959 wurde dem Theater der 
Name W. F. Komlssarshewskaja 
verliehen und damit die Tätig­
keit des schöpferischen Kollek­
tivs hoch eingeschätzt.

Wenn man sich auf den zu­
rückgelegten Weg umsieht, er­
stehen Im Gedächtnis Auffünrun- 
gen. die sich im Hauptstrom der 
Suche des Theaters befinden und 
sein künstlerisches Gesicht bll-

tolre vier selnei* Stücke aufge­
nommen. Die Aufführung „Wenn 
der Himmel ein Spiegel wlirc" Ist 
die Geschichte zweier Junger 
Menschen. Nodar und Chatla. 
über Ihre Liebe, über den Krieg, 
über dl« Reinheit Junger Herzen. 
Die Aufführung erhielt aul ver­
schiedenen Theaterfestivals Prei­
se und Diplome.

Mehr als fünfzig Jahre wan. 
dert der brave Soldat Schwcjk 
durch die Welt. Er verkauft 
Hunde, trinkt Wein 1m Wirtshaus 
„Zum Krug", besucht Gefängnis­
se. psychiatrische Heilanstalten, 
dient als Offiziersbursche bei dem 
Feldkurat Katz und dem Ober­
leutnant Lukas. Er kommt In un 
ser Haus, manchmal sind auch 
wir bei Ihm zu Gast, denn der 
Umgang mit Ihm macht Spaß. E" 
veranlaßt uns nicht nur zum La­
chen und Weinen, sondern auch 
zum Nachdenken. In der Auf-

den. Jedoch ein Erfolg in der 
Kunst Ist nuff dann möglich, 
wenn es In der Suche, in der 
Entwicklung keinen Stlllstanj

führung „Joseph Schwejk contra 
Franz Joseph" Ist die ganze 
Truppe beschäftigt. doch die 
Hauptrolle' wird von dem Jungen

Schauspieler Georgi Koroltschuk 
gespielt.

Aus dem klassischen Repertoi­
re sind bei uns zwei Tragödien 
von A. K. Tolstoi vertreten — 
„Iwans des Schrecklichen Tod" 
und „Zar Fjodor Iwanowitsch". 
Die historischen Chroniken de3 
großen russischen Dramatikers 
sind don schicksalsschweren Wen­
depunkten In der Geschichte Ruß­
lands gewidmet. In unseren Ta­
gen. da die Probleme der Sitt­
lichkeit. Philosophie, Moral Im 
gesellschaftlichen Bewußtsein ei­
nen wichtigen Platz einnehmen, 
Ist das Interesse für A. K. Tol­
stois Tragödien stark gestiegen.

Wenn sich „Zar Fjodor Iwano­
witsch" bei den Leningrader Zu 
schauem bcretls mehrere Jahre 
großer Popularität und Beliebt­
heit erfreut, so werden die Zell- 
nograder die ersten Zuschauer 
der Tragödie „Iwan des Grausa­
men Tod" sein. Die Leningrader 
werden diese Aufführung erst Im 
Oktober sehen.

In den klassischen Werken. Im 
sowjetischen Bühnenstück kon­
zentriert das Theater sein Haupt­
interesse auf die sittlichen As­
pekte der Persönlichkeit, auf sei­
ne staatsbürgerliche Zielstrebig, 
kelt. Die Tendenz, die Le'oens- 
prozesse durch die Seele des 
Menschen zu offenbaren, ist den 
besten Aufführungen des Thea­
ters eigen. Deshalb befindet sich 
In Ihnen die Kunst des Schau­
spielers Immer im Vordergrund.

Unsere Truppe Ist reich an er. 
fahrenen Meistern Her Bühne. Zu 
ihnen zählen die Volkskünstlerin 
der RSFSR G. Korotkewltsch. die 
Verdienten Künstler S. Landgraf. 
J. Akulltschewa. M. Chrabrow. 
M. Mitin, N. Bojarski, N. Kono- 
pazkl. S. Ponatschewny. die 
Schauspieler I. Krasko. T. Abros­
simowa. W. Ossoblk, N. Orlowa, 
u. a. Die Zuschauer werden sich 
auch mit den talentierten Ju­
gendlichen des Theaters bekannt 
machen, die verantwortliche Kol. 
len in unseren Aufführungen 
spielen.

I Wir warten mit Freude auf 
neue Treffen mit dem anspruchs­
vollem Zuschauer.

R. AGAMIRSJAN.
Regisseur des Leningrader 
W.-F. KomlssarshewskaJa-

Staatsthcaters

UNSER BILD: „Zar fjofcv.- 
Iwanowitsch"; Iwan Petrowitsch 
Schulski - M. Matwejew, Zar 
Fjodor — W. Ossoblk

Foto: N. Alowert

Die Fabrik ,.Puschinka" für 
Herstellung und Ausbesserung 
ron Wirkwaren Ist In der Dienst­
leistungssphäre von Semlpala 
tlnsk einer der führenden Be­
triebe. 13 Dienstleistungskombi­
nate auf dem flachen Lande ver­
sorgen sie mit neuen Bestellun 
gen. Dazu kommen die Aufträge 
der Industriearbeiter der Stadt. 
Da die Erzeugnisse der Fabrik 
durch Ihre Güte weit und breit 
bekannt sind, Ist auch der Ein­
zelhandelsumsatz, hoch. Die Stei­
gerung der Qualität gehört hier 
zur Produktlonsrescrve.

Schon Im ersten Halbjahr 
konnten 30 000 Kunden neue far­
benfrohe Pullover. Herrenhem­
den, Sportanzüge, Damehklelder 
und -kostüme, und andere Arten 
von Wirkwaren kaufen. Die Fa­
brik buchte dafür 381 000 Ru­
bel — 20 000 Rubel über den 
Plan hinaus.

Die Modellierer der Fabrik 
halten mit Frau Mode Schritt. Im 
Betriebslabor der Fabrik wurden 
In diesem Jahr 50 neue Wlrkwa- 
renmodelle erarbeitet, die der 
Technische Rat für die Produk­
tion vorschlug. Die Modeschnitt­
alben auf dem Tisch der Labor- 
lelterln Tamara Kupllwazkaja 
enthalten schon 880 Schnitte für 
verschiedene Wirkwaren. Da ha­

Wie werden Sie bedient?

Um die Ehre 
zu rechtfertigen
ben die Kunden eine reiche Aus­
wahl!

„Viel wurde Im laufenden 
Jahr für die Produktlonseflektl- 
vltät getan", erläutert' die Chef­
ingenieurin der Fabrik Kaslsa 
Mukanowa. „Mehrere Verbesse­
rungsvorschläge der Neuerer 
brachten einen Nutzeffekt von 
tast 5 000 Rubel. Es wurden 2 
neue Wirkmaschinen, eine Näh- 
niaschlne-85 und eine Knopfloch- 
nähmaschlne In Nutzung genom­
men. Der Einsatz der neuen 
Technik trug viel zur Hebung 
der Produktionseffektivität, zur 
Senkung der Herstellungskosten 
bei.

Die Belegschaft der „Puschln- 
ka" steht 1m sozialistischen Wett 
bewerb um den Titel „Betrieb ho­
her Produktivität". Das bedeutet: 
Vollere Nutzung der Maschinen, 
sparsamer Verbrauch von Roh­

Wind in die Segel
Vor zwei Jahren interessierten 

sich für den Segelsport ln unse­
rem wlssenschaftlchen For. 
schungs- und Projektierungsin­
stitut für Kohlenindustrie in Ka 
raganda nur sehr wenige.

Als Tlgran Mkrtytschew, der 
Feuer und Flamme für den Se­
gelsport war. zu uns kam. orga­
nisierte er sofort einen Jacht­
klub. Seine Initiative fand bei 
der Administration heiße Unter­
stützung, denn es Ist schon längst 
bewiesen, daß die Produktlons. 
lelstungen Jenes Menschen höher

sind, der sich gut erholt.
Heute sind viele unserer Mit­

arbeiter leidenschaftliche Segler. 
Unlängst fand auf dem Stausee 
Topar ein Wettbewerb zwischen 
den Seglern unseres Instituts und 
des zentralen Betriebs „Energo. 
remont" statt. Besonders erfolg­
reich trat im Wettbewerb Valerl 
Gordejew auf. Allen Teilneh­
mern wurde die zweite Lei­
stungsklasse verliehen.

W. JALITSCH
Gebiet Karaganda

Fjodor BURLAZKI

Ein Mensch und sein siecher Schatten
7. Fortsetzung

In diesen Beschlüssen wurde 
auf die Notwendigkeit der unent­
wegten Einhaltung des Prinzips 
der Kollektiven Leitung hlnge- 
wlesen. auf die Bekämpfung des 
Personenkultus. Besonders wuroc 
auch die gewaltige Bedeutung 
unterstriche:), die die politische 
Unterstützung und wirtschaftli­
che Hilfe von selten der Sowjet­
union für China hatte. „Ohne d'e 
große internationale Solidarität 
der Werktätigen aller Länder, 
ohne die Unterstützung durch die 
Internationalen revolutionären 
Kräfte. Ist der Sieg des Sozialis­
mus in China unmöglich", hieß 
es in den Dokumenten des Par­
teitags.

Der Parteitag nahm ein mehr 
oder weniger reales Programm 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft an. Aber schon Im näch­
sten Jahr 1957 begann auf initia­
tive Maos eine scharfe Revision 
der gesamten bisherigen wirt­
schaftlichen, sozialen, kulturellen 
und Außenpolitik Chinas. Der 
Kampf gegen „rechte Elemente", 
die Campagne unter der Losung 
„Mögen alle Blumen erblühen", 
der „Große Sprung", die „Kom­
munen" und dann nach einer kur­
zen Atempause die „Kulturrevo­
lution" — das sind alles Glieder 
einer Kette, einer Lime, einer po­
litischen Tendenz, die bald nach 
dem 8. Parteitag der KP Chinas 
entfaltet wurde.
' Worin lagen die Ursachen ei­

ner solchen Wendung? Hatte sie 
einen oojektlven Grund? Weiche 
psychologischen Beweggründe 
hatte Mao, der Initiator der neu­
en Politik?

Zweifellos gab es eine ganze 
Reibe von Ursachen, darunter 
auch solche. d'.e die .objektiven 
Schwierigkeiten der Industriali­
sierung und des sozialistischen 
Aufbaus in eitjem unendlich 

-rückständigen Lande widerspie­
gelten. in der KP Chinas halten 
sich zu diesem Zeitpunkt zwei 
mächtige Gruppierungen heraus­
gebildet, die manchmal geheim, 
aber manchmal auch ganz offen 
einander gegenüberstanden.

Die eine Gruppe setzte sich 
für einen planmäßigen Aufbau 
des Sozialismus ein. Dabei soll­
ten die Hilfe und die Erfahrun­
gen anderer sozialistischer Län­
der ausgenutzt werden. Auf dem 
8. Parteitag war es eben dieser 
Gruppe gelungen. Ihrem Einfluß 
entscheidende Geltung zu ver­
schaffen. Die andere, die Gruppe 
der „L'.nksler" und Extremisten 
wies den Weg allmählicher so

zlaler Umgestaltungen katego­
risch zurück. Sie stellte die Wie­
dergeburt Chinas — Im nationa­
listischen Geist verstanden — 
an die Spitze Ihrer Bestrebungen. 
Sie schmiedete reaktionäre Pläne 
eines militaristisch-,.kommunisti­
schen" Sprungs, Pläne der Über­
flügelung der anderen sozialisti­
schen Lander mit Hilfe politi­
scher und Ideologischer Gewalt­
maßnahmen.

Welche Position nahm nun 
Mao Tse-tung ein? Sein Hang 
zur Ideologie der „Linkster", 
zum Nationalismus war bekannt, 
und wir werden noch des öfteren 
die Möglichkeit naben, zuverlol- 
gen, wie sich dieser Hang auf 
.immer neue Welse offenbart. Es 
handelt sich aber nicht nur um 
seinen Maxlmallsmus, seine Un­
geduld, seine Vorliebe für mili­
tärische Methoden, für Ideologi- 
sehe „Aufpulverungen" des Mas­
se ncnthusiasmus.

Die psychologischen Gründe 
der allseitigen Revision der vom 
8. Parteitag ausgearbelteten und 
angenommenen Linie liegen bei 
Mao In dem Angstkomplex, In 
der Furcht um seine Prestige 
und seinen Einfluß In der KP 
Chinas und Im ganzen Volk. An­
dererseits sind sie ein Auswuchs 
seines Größenwahnsyndroms, so. 
wohl des nationalen als auch des 
persönlichen.

Wir sind überzeugt, daß eben 
damals die Furcht vor einem 
vollständigen Sieg der Anti-Mao- 
PoUUk in sein Bewußstein ein- 
drang, ob nun die Entscheidung 
noch zu seinen Lebzelten oder 
nach seinem Ableben fallen wur­
de. Davon zeugen eindrucksvoll 
zwei Umstände. Erstens hatten
die Beschlüsse und der ganze
Verlauf der Diskussion aul dem 
8. Parteitag Mao sehr beunru­
higt. Und zweitens hat Mao sofort 
nach dem Parteitag eine neue 
breitangelegte Kampagne gegen 
die Intelligenz gestartet, eine
zweite Etappe aes „Tscheng-
feng '. Lnd das. lange bevor die 
neue „Generallinie" ausgearbei­
tet war. lange vor dem „Großen 
Sprung" und den „Kommunen".

Das erste, wofür Mao sorgte, 
war die Verunglimpfung der Be­
schlüsse und der Erfahrungen der 
KPdSU und Ihrer Bedeutung für 
die KP Chinas. Dabei handelte 
Mao nicht offen und ehrlich, 
nein, er .sammelte allmählich 
Kräfte, umging anfangs vorsich­
tig alle Probleme, die Ihn doch 
am meisten beunruhigten — Pro­
bleme des Kampfes gegen aas 
Regime seiner persönlichen 
Macht.

Im November 1957 wellte Mao 
Tse-tung in Moskau und beteilig­
te sich an der Beratung der 
Kommunistischen und Arbeiter­
parteien der sozialistischen Län­
der. Sein Benehmen während die­
ses zweiten und letzten Besuchs 
In der UdSSR stand In krassem 
Unterschied dazu. wie er sich 
bei der ersten Visite gegeben 
hatte. Er sprach In der Beratung 
In einer wahren Mentorenmanler, 
versuchte die Anwesenden zu be­
lehren. wie die Theorie und die 
Politik richtig verstanden werden 
müsse. Er äußerte sich über die 
Bedeutung der Dialektik und be­
sonders weitläufig über die Ana­
lyse der Gegensätze In der sozia­
listischen Gesellschaft. Er nannte 
den amerikanischen Imperialis­
mus einen „paplernen' Tiger", 
den man weiter nicht zu fürch­
ten brauche. Er verbreitete sich 
über lOOprozentlge und lOpro- 
zentlge Marxisten, die es lernen 
müßten, miteinander auszukom. 
men. Er sprach noch von vielen 
anderen Dingen und gab dabei zu 
verstehen, daß alles, was er ge­
sagt, der Weisheit höchster Sinn 
sei und von allen Parteien akzep­
tiert und befolgt werden müsse.

in der „Beratung zu Fragen 
der Intelligenz", einberufen vom 
ZK der KP Chinas am 20. Januar 
1958. hatte Mao gesagt:

„Es darf nicht so geschehen, 
daß wir nach einigen Jahrzehnten 
Immer noch nicht den ersten 
Platz unter den Großmächten der 
Welt belegt haben. Heute oeslt- 
zen die USA vielleicht ein Dut. 
zend H-Bomben und 100 Millio­
nen Tonnen Stahl. Ich halte das 
für nichts Besonderes. China 
kann und muß die Vereinigten 
Staaten um einige 100 Millionen 
Tonnen Suhl überflügeln."

D<esc Idee, China eine führen­
de Stelle In der Welt zu sichern, 
hat sich weiterhin zum Haupt­
grundsatz der Ideologie Maos 
entwickelt. Im Kampf um dieses 
Ziel müssen das „relativ langsa­
me Tempo" der wirtschaftlichen 
Entwicklung in der UdSSl? über­
boten. die „Einseitigkeit und 
Fehler" der Sowjetunion ver­
mieden werden. Es müssen elgc 
ne effektive Methoden der Indu­
strialisierung, und zwar des be­
schleunigten Übergangs zum 
Kommunismus ausgearbeltct wer­
den.

In der Beratung zu Utschang 
(4, November 1958) sagte Mao 
Tse-tung:

„Wieviel Jahre müssen verge­
hen. bis in ganz China der Kom­
munismus herrschen wird? Heute 
weiß das niemand, und es ist

schwer, etwas Genaues vorauszu­
sagen. 10 Jahre? 15 Jahré? 20 
iJahrc? 30 Jahre?.. Wenn auch 
nur 10 Jahre vergehen sollten, 
das heißt, wenn wir 1m Jahre 
1968 bereit wären, zum Kommu. 
nlsmus überzugehen, würden wir 
uns doch dessen enthalten. Wir 
müssen bereit sein, Jeweils we­
nigstens 2—3 Jahre vergehen 
zu lassen, nachdem die Sowjet­
union In den Kommunismus ein­
getreten sein wird, um die Partei 
Lenins und das Land des Okto, 
bers nicht zu diskreditieren".

Aber sogar diese kurze Frist 
war zu lang für Maos „revolutio­
näre Ungeduld". Schon l—2 
Jahre nach der erwähnten Bera­
tung erklärte Mao. nicht mehr 
auf den „Eintritt' der Sowjet­
union in den Kommunismus 
„warten" zu wollen, und begann 
den Übergang Chinas zum „Koni, 
munlsmus" voranzutreiben.

Das programmatische Ziel war 
gesteckt. Die Erfahrungen der 
Sowjetunion, die „nicht von der 
Steife kam", wurden beiseite ge­
schoben. Und als zweckmäßig­
stes Mittel, das Ziel zu erreichen, 
wurde die Politik des „Großen 
Sprungs" und der „Volkskommu- 
nen" ausgearbeitet — eines der 
tragischsten Experimente nicht 
nur In der Geschichte Chinas, 
sondern auch Im Werdegang der 
Menschheit überhaupt.

1958 wurde In China wieder 
einmal eine allumfassende Kam. 
pagne gestartet. , Diesmal waren 
Fliegen, Mücken, Sperlinge und 
Ratten Vcrfolgunésobjekte. Jede 
chinesische Familie mußte sich 
an der Kampagne beteiligen. Be­
sonders eifrig wurde den Sperlin­
gen nachgestellt. Die Strategie 
bestand darin, die armen Vögel 
so lange zu scheuchen, bis sie 
vor Ermattung zu Boden Helen. 
Dann wurden sic getötet.

Aber ganz unerwartet wurde 
dadurch eine ökologische Kata­
strophe ausgelöst. Die Menschen 
begannen etwas ganz Ungewöhn. 
liehe» zu beobachten. Die Bäume 
bedeckten sich mit weißen Spinn­
fäden, die von verschiedenen 
Raupen gesponnen wurden. Bald 
hatten die ekelhaften Geschöpfe 
sich so vermehrt, daß sie den 
Menschen das Leben ernsthaft 
erschwerten. Sie krochen in diel 
Kleider, Ins Haar. Selbst In den 
Gaststätten der Werke fanden Ar- 
belter sie In Ihrer Mittagsuppe. 
Obwohl die Chinesen nicht allzu 
anspruchsvoll sind 1m Essen, so 
war Ihnen das doch zu viel.

Die Verfolgungskampagnc ge­
gen die S|K'rllnge mußte aogebro. 
chcn werden.
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stoffen. und vor allem — pro­
duktive Arbeit hoher Qualität. 
In allen Hallen arbeiten die mei­
sten Arbeiterinnen mit Ausliefe­
rung Ihrer Erzeugnisse ohne 
Nacharbeitung. Das ist ein Ver­
dienst der Vorsitzenden des Lehr­
meisterrats Ljubow Scheschuko- 
wa und der Lehrmeisterinnen. 
Sic sind die erfahrensten Arbei­
ter und überwachen mit geüb­
tem Auge die Güte der Erzeug­
nisse in Jeder Halle. Die Quali­
tät wird Jeden Tag auf der Ar­
beitsplanung besprochen.

„Es arbeitet sich leicht, wenn 
man Immer Schulter an Schulter 
mit Kolleginnen arbeitet, auf 
die man sich in Jeder Hinsicht 
verlassen kann", erzählt die Wir­
kerin Nadeshda Fast, die heute 
auf ihrem Arbeitskalender schon 
Februar 1977 schreibt. Ihren 
Jahresplan bewältigten in 6 Mo­

Bibliothek 
des Arbeitsruhms

Die Redaktion der deutschen 
Literatur des Verlags „Kasach. 
stan" begann mit der Herausga­
be von Broschüren aus der Serie 
„Helden der sozialistischen Ar­
beit, Bestarbeiter und Neuerer 
der Produktion". Das erste Heft, 
das den Namen des Helden trägt, 
erzählt über den Leiter der Hau. 
erbrlgade der W.-I.-Lenln Grube 
aus der Stadt Schachtlnsk, den 
Kommunisten Reinhold LIttmann. i 
Das von Ihm geleitete Kollektiv i 
der Kohlengcwlnner Ist eines der 
besten im Karagandaer Becken. ।

Der Held einer anderen Bro. 
schüre Ist der Brigadier der Bag­
gerführer. Mitglied der KPdSU 
— Andrej Rotärmel. Für seine 
selbstlose Arbeit wurde er zwei- j 
mal mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
A. Rotärmel und seine Kameraden 
wetteifern mit dem namhaften 
Baggerführer des Kombinats So- 
kolowka-Sarbal. Helden der so­
zialistischen Arbeit J. P. An­
toschkin.

Im Plan des Verlags Ist eine 
Dokumentarerzählung über den 
Kumpel des Kohlenbeckens Ekl- 
bastus, Helden der sozialistischen 
Arbeit Anatol Witt und andere 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs vorgemerkt.

(KasTAG)

Aktion «Blaue
Patrouille»

Uber 5 Millionen Jungfische 
von Sllberorfen. Karpfen. Bar 
sehen, Karauschen und anderen 
wurden wahrend der Aktion 
„Blaue Patrouille" von Turgaler 
Schülern gerettet. Die Gcblets- 
gesellschaft für Naturschutz zog 
das Fazit der ersten Runde der 
„blauen Patrouille".

Durch die Sommerhitze sank 
der Wasserstand in den Flüssen 
und Seen. In den selchten Flüß­
chen. kleinen Teichen biteben 
viele Fische zurück, denen Un 
tergang drohte. Die Pioniere un,, 
Schüler verbinden die selchten 
Nebenflüßchen mit dem Fluß, 
fangen und tragen die Fische ln 
die naheliegenden Seen.

(KasTAG)

naten auch die Wirkerinnen Ta­
tjana Koptejewa, Valentina Sa­
weljewa. Ihnen auf den Fersen 
sind ebenso die Schrittmacher 
der Produktion, die Stickerin Ro­
sa Lorenz, die Wirkerinnen Lju­
bow Scheschukowa und Maria 
Ziegenhagen, die Zuschneiderin 
Nelly Freier. Auch die Näherin­
nenbrigade N. Fedorklna hat den 
Produktionspinn um vieles Über­
boten und steht schon an der 
Schwelle des Jahres 1977.

„Zu Ehren des Fabrikkollek­
tivs wurde Im Klrow-Stadtbezlrk 
mehrmals die Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt", berichtet mit 
Stolz die Parteisekretärin Laris­
sa Sosulja.

Wo alle wetteifern, wo alle um 
die Ehre des Betriebs Sorge tra­
gen, da bleibt eben der Erfolg 
nicht aus. Die Rote Wanderfahne 
des Gebietsparteikomitees, des 
Gcbletsvollzugskomltees und des 
Gebietsrats der Gewerkschaften, 
die dem Kollektiv an der Jahres­
wende elngehändlgt wurde, war 
eine wohlverdiente Ehre. Das 
Kollektiv setzt auch heute alles 
dran, um dieser Ehre gerecht zu 
sein.

Heinrich ED1GEK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Semlpala tlnsk

Bald geht es 
in die erste Klasse

Für Eltern der
Mit welcher Ungeduld warten 

die Kinder auf dieses denkwürdi­
ge Ereignis! Lange vor Schulbe­
ginn probieren sie die Uniform 
an und betrachten neugierig und 
interessiert die Lehrbücher. Hef­
te und die Kästen mit Buchsta­
ben und Ziffern. Die Erwartung 
des feierlichen Morgens, an dem 
das Kind zum erstenmal in die 
Schule geht, ergreift die ganze 
Familie. Was die Gefeierten 
selbst anbetrifft, so finden sie vor 
freudiger Erregung keinen Platz.

Nun kommt dieser langersehn, 
tc Tag. Ihm folgt der zweite und 
der dritte, und Sie merken 
manchmal, daß die Freude ihres 
Kindes abflaut. Es bereitet sich 
nicht mehr so eifrig zur Schule 
vor. es stellt sich heraus, daß es 
Ln der Klasse zerstreut Ist und 
vergißt, worum es sich in den 
Unterrichtsstunden handelte.

Was Ist denn geschehen? Viel­
leicht kommt das aus Faulheit?

Nein, beeilen Sie sich nicht

Schulanfänger

mit solch einer betrüblichen 
Schlußfolgerung. Es ist darauf 
zurückzuführen, daß sogar der 
Übergang aus dem Kindergarten 
in die Schule ein komplizierter 
Wendepunkt Im Leben des Kin­
des ist. Urteilen Sie selbst: Vor. 
her war es meistenteils mit Spie­
len beschäftigt, und Jetzt hat es 
zum erstenmal eine wichtige Sa­
che. ernste Pflichten. Im Kinder, 
garten hatte das Kind zwei Be­
schäftigungen am Tag zu Je 25— 
30 Minuten, in der Schule aber 
hat es 4 Unterrichtsstunden zu 45 
Minuten abzusitzen. Die Dlszl- 
pllnarforderungen sind hier 
selbstverständlich strenger. Man 
muß fleißig und autmerksam sein 
und sich anstrengen. Für viele 
Kinder ist solch eine Belastung 
anfangs schwer und sie ermüden 
schnell. Insbesondere Jene Kin­
der, die den Kindergarten nicht 
besuchten.

Um dem Kind den Eintritt m 
das neue Leben zu erleichtern, be­
mühen Sie sich, seinen Tagesplan 
jenem nahezubringen, an den es 
Im Kindergarten gewöhnt war.

Beeilen Sie sich nicht, den 
Nachmittagsschlaf aufzugeben! 
Diese Erholung'stunde Ist nach 
wie vor notwendig. Man muß 
ebensolange oder fast cbensolan-

I ge in der frischen Luft spazieren 
wie früher, das heißt mindestens 
3—3,5 Stunden: anderthalb — 
zwei Stunden nach der Schule 
und anderthalb Stunden nach den 
Hausaufgaben. Seine Hausaufga­
ben soll das Kind Immer in ein- 
und derselben Zelt erledigen und 
dafür höchstens eine Stunde auf. 
wenden. Sonst wird es kelneZclt 
zum Spielen haben, und das Spie­
len ist für ein siebenjähriges 
Kind unentbehrlich.

Vorher frühstückte das Kind

Im Kindergarten. Jetzt muß es 
unbedingt vor dem Ausgehen et­
was zu sich nehmen. Da die 
Schulanfänger sehr Angst haben, 
sich zur Schule zu verspäten, 
verzichten sie des öfteren auf das 
Frühstück.

Damit das Kind ruhig und 
überzeugt ist, daß es genug Zer. 
hat. gilt es, 1m voraus, noen vor 
dem 1. September, die Morgen- 
Einteilung — das Aufstehen, den 
Morgensport, das Waschen, das 
Essen und die Zelt für den Weg 
zur Schule — „einzuübep".

Achten Sie darauf, daß das 
Kind rechtzeitig schlafen geht 
und nicht zu lange vor dem Fern­
seher sitzt. In der Nacht müssen 
die Schüler der 1. Klasse wie' 
auch die Vorschulkinder minde­
stens 10,5—11 Stunden schlafen.

Solch ein Tagesplan wird die 
Ermüdung des Kindes ausschlie­
ßen und ihm helfen, steh an die 
Forderungen der Schule schnel­
ler zu gewöhnen und erfolgrei-
eher zu lernen.

Es ist gut. wenn Sie im voraus 
dafür gesorgt haben, um alles 
Nötige für den Schüler zu besor­
gen.

Das Wichtigste Ist selhstver. 
ständllch die Uniform, doch kau­
fen Sie bitte keine „zum Aus­
wachsen". wie die Erfahrung 
zeigt, wind sie von Schülern der 
Unterstufe In einem Jahr abge­
tragen. Wenn die Jacke oder aas 
Kleid zu groß sind, und die Är­
mel baumeln, fällt dem Kind das 
Schreiben schwer. Es ist auch 
unbequem, eine zu lange Uniform 
zu tragen.

Kaufen Sic auch eine Uniform 
für sportliche Übungen: einen 
Trainingsanzug, ein Turnhemd 
und Sporthosen (nach der Farbe 
fragen Sie in der Schule). Von 
Schuhwerk sind leichte Tum- 
schuhe mit Gummisohlen zu emp­
fehlen, sollte zwischen Schul­
mappe und Ranzen gewählt wer. 
den. ziehen Sie lieber den Ran­
zen sowohl für den Knaben als 
auch tür das Mädchen vor. Sie 
werden die Arme nicht überan­
strengen und gute Haltung be­
wahren. Für die Erledigung der 
Hausaufgaben braucht das Kind 
einen ständigen Arbeitsplatz. 
Sorgen Sie auch für eine Tisch­
lampe. dafür wählen Sie einen 
grünen oder gelben Lampen­
schirm und eine 60—75-Watt- 
Glühbirnc. Bequem für Hausauf­
gaben Ist eine einsitzige Bank, 
deren Höhe man Je nach dem 
Wuchs des Kindes ändern kann.

Wir raten Ihnen auch, das 
„Geschenk für den Schulanfän­
ger" zu kaufen — einen Satz von 
Schreibutensilien, der alles Not. 
wendige für den Unterricht ent­
hält.

(Aus „Sdorowje“)
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